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Der ſpringende Punfkt.
He Dextſche Vor u v (Saale), 11. Dezember.

olkspartei hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzufür den Beſitzbürgerblock entſchieden. Man hält alſo daran ſe

die Laſten der Erfüllungspolitik auf die Schultern der nicht
beſitzenden Volksmaſſen abwälzen zu wollen. Man braucht die
Deutſchnationale Volkspartei dazu, um das Geſchäft mit größt-
möglicher Gründlichkeit und Brutalität beſorgen zu
können. Das iſt allein der ausſchlaggebende Grund für
den geſtrigen Beſchluß der Deutſchen Volkspartei. Was anderes
darüber in den Blättern der Schwerinduſtrie ſtehen wird, iſt
Schaumſchlägerei, die mit den wahren Abſichten dieſer
Menſchenfreunde gar nichts zu tun hat. Jn dem an anderer Stelle
wiedergegebenen volksparteilichen Beſchluß heißt es, daß „nur
dex Bürgerblock“ für die Partei des Herrn Streſemann in
Zrage käme. Dieſe Formulierung iſt die Fortſetzung der von
Streſemann im Wahlkampfe betriebenen ſchwarzweißroten Propa
ganda. Wir ſind uns darüber nicht im unklaren, daß der Ver
bündete des Propheten Hergt natürlich gegebenenfalls auch an
ders kann und daß das Nur-Bürgerblock-Geſchrei fürs erſte
ebenſoviel Bluff wie ernſthafte Abſicht iſt.

Die Sozial demokratiſche Partei hat in faſt allen
Verſammlungen dieſes Wahlkampfes mit der größten Jntenſität
die Mahnung an die Wähler gerichtet, das Schwergewicht der
SPD. am 7. Dezember ſo zu vermehren, daß ſie ſowohl in
Preußen wie im Reiche einen dicken, merkbaren parlamentariſchen
Krennungsſtrich gegen die Partei der Grundſatzloſigkeit zu ziehen
vermag. Unſere Mahnungen ſind nur zum Teil gehört, nur
zum Teil befolgt worden. Die Deutſche Volkspartei vermag ihr
vergiftendes politiſches Treiben, vermag ihre reaktionären Zu-
treiberdienſte fortzuſetzen.

Herrn e un e Durchführung ſeiner Rolle als,
ationaler Hanbdlanger gelingt, wird im weſentlichen von

der Haltung des Zentrums abhängen. Herr Dr. Marx, der
unbeſtrittene Führer dieſer Partei, hat noch am 6. Dezember als
Reichskanzler einen Aufruf losgelaſſen, in dem er ſich gegen alle
verfaſſungsfeindlichen Beſtrebungen ausſpricht und verlangt, die
„Ehre und die Würde eines neuen Deutſchland
hoch zuhalten Er führt in dieſem Aufruf weiter aus: „Wir
haben den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet und Schwarz-
Rot- Gold ſind die in der Verfaſſung feſtgelegten Farben. Sie
ſind die Farben des neuen Deutſchland das wir unter den
KTrümmern des verlorenen Krieges gerettet haben.“

Die Haltung des Zentrums müßte nach dieſer Erklärung ſeines
Führers eigentlich über jeden Zweifel erhaben ſein. Kommt noch
hinzu, daß ſowohl Zentrumsarbeiter wie Jungzentrum mit der
ſchwarzweißroten Vergangenheit aufs entſchiedenſte gebrochen
haben. Nichtsdeſtoweniger erſcheint es uns keineswegs als abſolut
ſicher, daß das Zentrum nicht doch unter gewiſſen Bedingungen
und Zugeſtändniſſen auf kulturpolitiſchem Gebiet ſich bereit erklärt,
an einer Regierung ſchwarzweißroter Couleur gegen die Sozial-
demokratie teilzunehmen. Wie dieſe Teilnahme von dem Wirth-
Flügel ſowie von den Windthorſtbünden, jenen ſtarken
Trägern des republikaniſchen Gedankens und Teilnehmern an der
Bewegung des Reichsbanners Schwarz-RotGold, beantwortet
werden würde, iſt eine Frage, die heute noch offen iſt.

Daß die Demokraten an einer Bürgerblockregierung weder
teilnehmen können, noch teilnehmen werden, erſcheint nach der Ent-
wickelung der letzten Monate als ganz ſelbſtverſtändlich. Der
Zuwachs der Demokraten war die Folge ihrer feſten Haltung bei
der letzten Regierungskriſe. Ein demokratiſcher Umfall würde
gleichbedeutend mit dem moraliſchen Bankerott der bürgerlichen
Demokratie ſein.

Das Schwergewicht der Entſcheidung liegt alſo beim Zentrum,
liegt bei der Frage, ob die Partei des Herrn Dr. Marx und des
Herrn Dr. Wirth unter gewiſſen Umſtänden bereit iſt, die repu-
blikaniſche Front zu durchbrechen. Ein derartiger
Verrat müßte die weiteſtgehenden Folgen auf die Geſtaltung der
zu künftigen deutſchen Politik, auf die Geſtaltung des Ver-
hältniſſes der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands zu den
bürgerlichen Mittelparteien ausüben. Es erſcheint
uns heute ganz ausgeſchloſſen, daß beiſpielsweiſe nach einem Bür-
gerblock Experiment Deutſchnationale-Volkspartei-Zentrum), wenn
es auch noch ſo kurz ſein ſollte, die Sozialdemokratiſche Partei zum
Zentrum auf abſehbare Zeit wieder in ein Verhältnis kommen
könnte, das trotz aller ſozialen und kulturpolitiſchen Differenzen
durch die gemeinſame Arbeit an einer Konſolidierung
der Republik gekennzeichnet ſein würde. Der Abrutſch des
Zentrums in die Beſitz-Bürgerblockpolitik würde eine ungemein
ſcharfe Entwickelung zur innerpolitiſchen Kataſtrophe bedeuten, an
der natürlich die ſchwarzweißroten Herrſchaften das dringendſte
Jntereſſe haben. Wir laſſen es dahingeſtellt, ob das Zentrum als
Partei eine ſolche Entwickelung überlebt.

Das Ausland blickt mit größter Spannung auf die künftige
Regierungspolitik in Deutſchland. Jn höchſtem Maße ſind Eng-
land und Frankreich daran intereſſiert. Die Frage der Ruhr-
räumung. und der Entſetzung der Kölner Zone ſtehen zur-
zeit im Mittelpunkt der Diskuſſion. Es heißt immer wieder bei
Adam und Eva anfangen, wenn man darauf hinweiſt, daß eine

Marr vor dem Rücktritt.
Streſemann auf der Lauer Das Zentrum gibt

den Ausſchlao.
Amtlich wird mitgeteilt:
Das Reichskabinett beriet am Mittwochnachmittag die durch die

Wahlen zum Reichstag geſchaffene politiſche Lage. Nach eingehen-
der Ausſprache hat ſich das Kabinett dahin entſchieden, daß es
alsbald zurücktreten werde. Der Reichskanzler wird
ſich mit dem Reichspräſidenten wegen des Zeit punkt
des Rücktritts ins Benehmen ſetzen.

Dazu wird uns von gutunterrichteter Seite geſchrieben:
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſer alsbaldige

Rücktritt auf die Jnitiative des Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann zurückzuführen iſt, der als einziges Ziel ſeiner
neueſten Kriſe den Eintritt der Deutſchnationalen in die Reichs-
regierung verfolgt. Es iſt anzunehmen, daß der Rücktritt in der
Mitte des Monats erfolgt, ſobald ſich die Fraktionen des Reichs-
tages konſtituiert haben und mit den Parteiführern über die Neu-
bildung der Regierung Fühlung genommen werden kann. Wahr-
ſcheinlich dürfte der Reichskanzler Marx zunächſt mit der Neu-
bildung der Regierung betraut werden. Er hat, wie wir zuver
läſſig wiſſen, die Abſicht, ſich für dieſen Fall an die Sozial-
demokratie zu wenden und ſie um ihre Mitarbeit zu erſuchen.
Daraufhin dürfte die Volkspartei eine Mitarbeit ablehnen
und die Miſſion des Reichskanzlers als geſcheitert gelten
Streſemann will dann als Reichskanzler wiederauf-
erſtehen und ſein Glück mit dem Bürgerblock verſuchen. Ob
ihm dieſes „chavakterlvſe Spidl gelingt hängt im weſentlichen
vom Zentrum ab, das für dieſen Fall ſeinen Führer Marx
dem Bürgerblock zuliebe opfern müßte. Jnwieweit
es dazu bereit iſt, und inwieweit es ferner gewillt iſt, dem Willen
des Volkes, dem durch die Wahlen klar Ausdruck verliehen wurde,
zu ignorieren, bleibt abzuwarten. Vorläufig nimmt man in Zen-
trumskreiſen an, daß die Geſamtfraktion es ablehnen wird,
einer Bürgerblockregierung unter Streſemann ein poſitives
Vertrauen auszuſprechen.

Die Frage, ob die Regierungsverhältniſſe in Preußen von der
Kriſenmacherei der Volkspartei im Reich beeinflußt wird, bleibt
vorläufig offen. Herr Streſemann ſoll bisher nicht die Abſicht
haben, auch in Preußen eine Kriſe herbeizuführen. Scheinbar iſt
es ſelbſt ihm widerſinnig, eine Regierung auffliegen zu laſſen, die
den Wahlkampf glänzend überſtanden hat, um an ihre Stelle ein
Kabinett zu ſetzen, das zeitweiſe von Zufallsmehrheiten
abhängig iſt, jedenfalls aber zahlenmäßig nicht im geringſten
an die Unterſtützung einer Regierung der Großen Koalition durch
das Parlament heranreicht. Aber was nicht iſt, kann noch werden
und bei dem Ehrgeiz, den Streſemann beſitzt, bringt er es ſchließ-
lich auch fertig, den Deutſchnationalen nachzugeben, wenn
er für den Bürgerblock im Reiche das Reichskanzleramt
erhält. Vielleicht zeigen ſchon die nächſten Tage, daß unſer Volk
von Klebertum und Jntrige regiert wird

Nur Bürgerblock.
Berlin, 12. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Vorſtand der Deutſchen Volkspartei beſchloß geſtern, „die
kon menden Regierungsverhandlungen nur auf der Baſis
des Bürgerblocks zu führen. An der Sitzung nahm auch

Die Entſcheidung naht.
Dr. Streſemann teil, der dafür eintrat, auf der Grundlage
früherer Beſchlüſſe zu verharren, eine rein bürgerliche Regierung
anzuſtreben und ſich an der Kabinettsbildung im Reiche und in
Preußen zu beteiligen.“

Wohl gemerkt, das iſt der gleiche Mann der von ſich ſelbſt
noch vor wenigen Monaten erklärte, daß es charakterlos wäre,
wenn er ausführte, was er nun endlich am Dienstag ausgeführt
hat. Wer iſt nun charakterlos?

Die Berliner Preſſe zum Rücktritt
des Kabinetts.

Berlin- 11. Dezember. (Radionieldung.)
Der Kabinettsbeſchluß, alsbald zurückzutreten, wird in der

Berliner Preſſe verhältnismäßig ruhig aufgenommen. Der „Vor
närts“ ſagt zu dem Beſchluß: „Ob die Bürgerblockregie-
rung zuſtandekommt unter der Reichskanzlerſchaft Streſe-
manns oder unter einer anderen, wird vom Zentrum
abhängen. Deſſen Beſchluß wird in der Sozialdemokratiſchen
Partei mit der allergrößten Spannung erwartet, da von ihm das
fernere Verhältnis der beiden Parteien zueinander ab-
hängen wird. Uebergang zum Bürgerblock würde nach dieſem
Wahlkampf in den Kreiſen der Sozialdemokratie Gefühle auslöſen,
die ein Zuſammenarbeiten nach einem etwaigen raſchen Scheitern
des Bürgerblockexperiments nicht mehr möglich machen würde, und
ſo könnte dies Experiment nach ſeinem Scheitern einen größeren
Scherbenhaufen zurücklaſſen als mancher ahnt.“

Die „Germania“ nennt das Kind offen beim Namen und
ſchiebt der Deutſchen Volkspartei die Verantwortung für
den geſtrigen Kabinettsbeſchluß zu. Nur weil dieſe Partei im
Verlaufe der Wahlen in falſcher Frontſtellung gebämpft
habe fühle ſie ſich jetzt ebenfalls nach vwecht s gebunden. Dan
ſagt das Zentrumsblatt: „Wie die Dinge nach dem Rücktritt
des Kabinetts laufen werden, läßt ſich noch nicht mit voller Klar
heit überſehen. Die Deutſchnationalen verlangen ſtürmiſch ihren
Eintritt in die Regierung. Die Gefahr liegt nahe, daß ſich dann
das Schwergewicht in der neuen Regierung nicht unerheblich n ach
rechts verſchiebt. Es iſt nicht gut möglich, daß ein Kabinett mit
deutſchnational-volksparteilicher Mehrheit unter Zentrumsführung.
ſtehen kann. Glaubt Herr Streſemann, mit einem Rechtsblock die
von ihm bisher betriebene Politik weiterverfolgen zu
künnen, ſo wäre es das bheſte, er übernähme ſelbſt die Führung
dieſer Regierung. Das Verhalten des Zentrums zu jeder Regie-
rung iſt und bleibt dadurch beſtimmt, ob ſich die künftige Politik
cuf der alten Linie bewegen wird.“

Das Organ der Deutſchen Volkspartei iſt heute ſehr zurück-
haltend. Abgeſehen von Allgemeinheiten betont es heute, daß
die Deutſche Volkspartei eine bürgerliche Regierung auf möglichſt
breiter Grundlage erſtrebe. Offener gebärdet ſich die Rechte.
Jhr iſt der kleine Finger gereicht und nun verlangt ſie bereits
die ganze Hand, indem auch der Rücktritt der Regierung in
Preußen gefordert wird, weil, wie die „Deutſche Tagesgeitung“
ſagt, im Preußiſchen Landtag die auf der Hand liegenden Möglich-
keiten der Mehrheitsbildung noch ſehr viel greifbarer ſind als im
Reiche.

Die nächſten Tage dürften jedenfalls ſchon einige Klarheit dar
über bringen, ob der Bürgerblock möglich iſt oder nicht. Die
Sozialdemokratie wird den ihr aufgezrrtergenen Kampf
ufnehmen. Sie iſt überzeugt, daß ſich ihr di- ſir sen Kräfte
im bürgerlichen Lager anſchließen werden. So nimmt z. B.
bereits heute die fühere Abgeordnet der Volkspartei Frau von
Obeimb im „Berliner Tageblatt“ das Wort, um die Notwendig-
keit der Großen Koalition nachzuweiſen. Sie als Angehörige der
Deutſchen Volkspartei ſagt u. a. ganz offen: „Jm ganzen ge-
nommen, kann man die Wahlen unbedenklich als einen Sieg des
republikaniſchen Staatsgedankens bezeichnen.“
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ſchvarzweißrote Regierung auch nicht das geringſte Entgegen-
kommen bei den Beſatzungsmächten finden würde. Die Etablie-
rung einer Regierung Hergt-Streſemann bedeutet die Verlänge-
rung der Leiden der beſetzten Gebiete. Von ſonſtigen autzen-
politiſchen Komplikationen, die nicht nur möglich, ſondern ſehr
wahrſcheinlich ſind, ganz zu ſchweigen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die SPD. als Partei bei einer
ſolchen Entwickelung nur gewinnen könnte, würde doch dem deut-
ſchen Volke in einem Zuge die Binde vom Geſicht geriſſen, würden
die Maſſen der Wähler doch mit einem Schlage erkennen, daß das
nationaliſtiſche Geſchrei und das Gefuchtel mit dem Holzſchwert
nicht nur Kindereien, ſondern ſehr gefährliche Kindereien ſind.
daß die Fenſterſcheiben, die die Militärreaktion zerſchlägt, ſo teuer
ſind, daß ſie von dem verarmten deutſchen Volke unmöglich bezahlt
werden können.

Die Sozial demokratiſche Partei ſtrebt dieſe Ent-
wickelung nicht an. Sie ſteht nicht auf dem Standpunkt der
extremiſtiſchen Volksaufpeitſcher, daß das Volk ruhig zugrun de
gehen könne wenn nur die Partei dabei gedeihe. Aber die
Sozialdemokratiſche Partei fürchtet dieſe Entwickelung nicht
das mögen ſich ihre Feinde und alle ſchwankenden Geſtalten
zwiſchen Monarchie und Demokratie geſagt ſein laſſen. Wäre
Deutſchland zur übrigen Welt bereits in einem ſicheren, geordneten
Verhältnis, wäre die deutſche Republik im Jnnern bereits ſo ge-
feſtigt und in ihrem Anſehen geſtärkt, nicht jeder völkiſche
und kommuniſtiſche Flegel ſie ungeſtraft Knterminjeren und be-

ſchimpfen dürfte, dann würde die Sozialdemokratiſche Partei
vielleicht mit einem Gefühl der Genugtuung einem ſchwarzweiß-
roten Regierungsexperiment entgegenſehen, da bei der Mentalität
eines großen Teiles der deutſchen Wähler ganz augenſcheinlich
nicht normale Medikamente in Form von Belehrungen, theore
tiſchem und praktiſchem Anſchauungsunterricht, ſondern nur aus-
giebige Pferdekuren die erforderliche Wirkung zeitigen.

So aber ſteht die Sozialdemokratiſche Partei als Schutzwehr
der Republik vor der ſchweren Aufgabe, den Abrutſch des Volkes
in vorrevolutionäre Zuſtände zu verhindern und der Zuſammen
ſchweißung der monarchiſtiſchen Volksfeinde mit allen ſich aus
einer wenig beneidenswerten Lage ergebenden Mitteln ein Paroli
zu bieten. Noch marſchiert die Republik; ihr Zuwachs an Hilfs
truppen am 7. Dezember war ſtärker als der Zuwachs ihrer
ſchwarzweißroten Feinde. Daraus die Schlußforderung zu giehen
und die ſchlappen Geiſter, die ſchwankenden Geſtalten mit kräftiger
Fauſt auf den Kampfboden der Republik zu reißen, das wird die
Hauptaufgabe der Sozialdemokratiſchen Partei in den nächſten
Wochen ſein

Die SAJ. gratuliert.
Berlin, 11. Dezember. (Radiomeldung.

Dem Parteivorſtand ging aus London folgendes Telegramm des
Sekretariats der ſozialdemokratiſchen Arbeiterinternationale zu:
„Euer glänzender Wahlerfolg wird der ſozialiſtiſchen Arbeiten
bewegung in allen Ländern nene Zuverſicht und Stärkung v
leihen.“
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Zweiter Berhandlungstag.
ſie nun auch auslöffeln.“ Auch Scheidemann

r

Jn Zentrumsbeleuchtung.
E Köln, 11. Dezember.

kratie in Anſp
dabei in den Vordergrund geſtellt: 1. ug
Maiwahlen, 2, den Umſtand, daß die d nationale Fraktion
mit Einſchluß des Landbundes die zahlenmäßig ſtärkſte Frak
tion des Reichstags war. Der Zug nach rechts bei den Wahlen,
ſo wurden wir belehrt, verlangt auch die Verſchiebung der parla-
mentariſchen Regierungsbildung nach rechts, und weiter
bemühte man ſich zu beweiſen, daß in unſerer parla-
mentariſchen Demokratie der Reichspräſident verpflichtet ſei, die

Bildung der Regierung der ſtärkſten Partei zu übertragen.
Weil er es nicht getan, praſſelten die ſchwerſten Vorwürfe auf ihn
nieder, die ſich zu einer förmlichen Hetze gegen ihn verdichteten.
Die zweite Tatſache erörtert die „Kölniſche Volkszeitung“ wie
folgt: „Die ſtärkſte Fraktion iſt nicht mehr die deutſchnationale
(mit 111), ſondern die ſozialdemokratiſche (mit 131)
Mitgliedern. Die ſtaatsrechtlichen Theoretiker der Rechten müßten in
alſo jetzt verlangen, daß ſich der Reichspräſident in erſter
Linie an die Sozialdemokratiſche Partei wendet mit dem Auftrag,
die Regierungsbildung zu verſuchen. Auf Grund der Tatſache
Nummer 1 Zug nach der Mitte und nach links würde ſich
weiter von ſelbſt die Forderung einer Regierung ergeben, in
welcher die Mitte und die Linke zuſammenwirken alſo die
Große Koalition. Wir haben alſo nach allen Regeln der
Logik zu erwarten, daß, wenn der neue Reichstag zuſammentritt,
die Fraktionen der Rechten dem Reichspräſidenten raten werden,
ſeine Bemühungen auf die Wiederherſtellung der Großen Koalition
u richten oder ſollten wir uns in der Grundſakfeſtig
eit der Rechten tänſchen?“

Die große Lüge.
Amerika und die deutſche Sozialdemokratie.

Waſhington, 11. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Wille der Deutſchen Volkspartei, die Sozigldemokratie von

d Regierungsbildung auszuſchließen, findet eine Erwiderung in
der Waſhington Poſt“, die dem Präſidenten Coolidge ſehr nahe
ſteht und deren Chefredaktion heute in den Händen des früheren
amerikaniſchen Botſchafters in London, Harvey, liegt. Das
Blatt ſagt: Der Kampf der deutſchen Sozialdemokratie gegen den
Bolſchewismus iſt viel wirkſamer geweſen als derjenige der regk-
tionären Parteien, die durch ihre Politik nur zur Stärkung der
Kommuniſten beigetragen haben. Wenn die Koalition mit Demvp-
kraten. Sozialdemokraten und Zentrum zuſtande kommt, wird es
möglich ſein. eine ſtarke Regierung zu bilden, die eine entſchiedene
zielklare Politik nach innen und nach außen führt.“ Schon daraus
ergibt ſich, daß die Behauptung von der Unintereſſiertheit Ameri-
kas an Deutſchland. wenn die Sozialdemokratie in der Regierung

ſitzt, eine große Lüge iſt. Tatſache bleibt, daß in Waſhington
ein großes Mißtrauen gegenüber der Volkspartei wegen ihrer
ſjch wankenden Haltung herrſcht.

WEin lehrreiches Ergebnis.
Zum ſöächſiſchen Konfſlikt.

e t Dresden, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
„Jundar ſächſiſchen Sozialdemokratie iſt es bekanntlich über die

Frage der Landtagsauflöſung zu einem Konflikt gekommen, der
ſeinen Höhepunkt bis jetzt erreicht hat in der Einleitung des Aus
ſchlußverfahrens gegen die 23 Mitglieder der Fraktion, die
gegen die Auflöſung im Landtag geſtimmt und damit den Aus-
ſchlag gegeben haben. Auf Antrag der ſächſiſchen Landesinſtanze
beſchloß bekanntlich Anfang November der ſächſiſche Landespartei-
tag, daß der Landtag auf gelöſt und zuſammen mit dem Reichs-
tag neu gewählt werden ſollte. Der von der Fraktionsmehr-
heit gegen jene 23 Mitglieder der Fraktion, die gegen die Auflöſung
geſtimmt hatten, angerufene Parteivorſtand empfahl die Nicht-
auflöſung des Landtags, und dieſem Erſuchen des Parteivorſtandes
folgten dann auch die 23 Mitglieder, als ſie am 8. November
gegen die Auflöſung ſtimmten. Wie wenig berechtigt die Hoff-
nungen der Fraktionsminderheit und des ſächſiſchen Landespartei-
tages auf eine für die Sozialdemokratie günſtigere Poſition
nach einer Neuwahl geweſen ſind, hat jetzt der 7. Dezember er-
wieſen. Nach der Stimmerigbgabe vom letzten Sonntag würde
ſich der jetzige Landtag wie folgt zuſammenſetzen:

Sozialdemokratie
Kommuniſten
Deutſchnationale

Volkspartei
Bölkiſche
Wirtſchaftspartei des

2)

n Abgeord-
Das würde

Dresden, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der Sächſiſche Landtag iſt am Mittwoch nach vierwöchiger

Unterbrechung wieder zuſammengetreten. Jhm ſind eine Reihe
von Regierungsvorlagen zugegangen, unter denen der Entwurfeines neuen Srundſteuergeſeres, die bereits angekündigten Geſetz

entwürfe über die Steuerermäßigungen und der Entwurf eines
neuen Jagdgeſetzes die größte Bedeutung haben. rer iſt die
Regierung in reichlichem Maße mit kleinen und großen Anfragen
bedacht worden. Die erſte Sitzung nahm einen teilweiſe recht
ſtürmiſchen Verlauf, weil die Kommuniſten eine ganze
Reihe von Demonſtrationsanträgen ſtellten, deren Durchführung
von der Regierung als gegen die Reichsgeſetze verſtoßend elehnt
wurden. Auch ein von den Kommuniſten geſtellter Antrag, auf die

der nächſten Sitzung die von ihnen eingebrachten
Ankräge auf Erlaß einer Amneſtie zu ſetzen, verfiel der Ab-
lehnung, wobei es zu ger Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Kommuniſten und den anderen Parteien kam.

Hie neue Regierung Merxikos.
Mexiko, 10. Dezember.

Der ne präſident Calles hat das Kabinett gebildet. Die
auswärtigen Angelegenheiten hat Aaron Saenz, das Schatzamt
Alberto Pani übernommen, Jnduſtrie, Handel und Arbeit der
Abgeordnete Morones, der Führer der Arbeitspartei, der bei ger
kürzlich gemeldeten Schießerei in der Kammer verwundet wurde.
Der Präſident leiſtete in Gegenwart einer Menſchenmenge von
25 000 Perſonen den Eid.
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Magdeburg, 11. Dezember. (Privattelegramm.)
Die hieſigen Gericht dnete Konfrontierung desgengen Syrig mit dem Rei denten hat h

mittag 5 Uhr in Berlin in der Wohnung des Rei enten
in Anweſenheit des Gerichts, der Verteidigung und des Abge
ordneten ann ſtattgefunden. Die Vernehmung ſich bis
149 Uhr in, iſt e ſehr eingehend geweſen.Ueber den Inhalt läßt ſich heute aus prozeſſualen Gründen noch
nichts berichten, da dies erſt möglich iſt, nachdem das darüber
aufgenommene Protokoll in der Gerichtsſitzung in Magdeburg
heute verleſen ſein wird.

Magdeburg, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht).

Als nächſter Zeuge wurde am Dienstag der Güterbodenarbeiter
Porcel vernommen. Der Zeuge iſt von der Verteidigung ange
geben worden, weil er ebenſo wie Shrig bekunden könne, daß Ebert
ene an die Reklamierten gerichtet habe. Auf Bera ung des Vorſitzenden erklärt der Zeuge, er ſei ſelbſt nicht

eweſen und wiſſe nur, was ihm andere er-
zählt hätten. Aber auch deſſen, was ihm erzählt wurde, vermag
er ſich nicht zu entſinnen. Er wiſſe auch nicht, wer die
jenigen wären, die ihm einiges von der Treptower Verſammlung
erzählt haben. Die Rechtsanwälte Landsberg und Heine
beantragen, den Zeugen Syrig dem Reichspräſidenten perſönlich
gegenüberzuſtellen.

Nach längerer Beratung beſchließt das Gericht, heute nachmittag
5 Uhr den Zeugen Syrig in der Wohnung des Reichspräſidenten
dieſem ſelbſt gegenüberzuſtellen. Das Gericht beſchloß ferner, den
Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Partei, Hermann Müller-
Franken, als Zeugen zu laden.

Der zweite Verhandlungstag in dem Magdeburger Verleum-
dungsprozeß begann mit der Vernehmung des Zeugen Emil
Barth (GVerlin), der über die Beteiligung des Abgeordneten
Ebert am Januarſtreik 1918 ausſagen ſollte. Zeuge Barth: „Es
war die Tatſache zu verzeichnen, daß auch die mehrheitsſoziali-
ſtiſchen Arbeiter am Streik teilnahmen. Da war es nur allzu-
verſtändlich, daß die Partei als ſolche Einfluß auf die Be-

ng bekommen wollte. Für mich ſtand feſt, daß die Sozial
demokratiſche Partei mit einem inneren Zwang dem Streik gegen-
ikberſtand. Die Sozialdemokratiſche Partei ging nach meiner
Auffaſſung in den Streik, um ſchlimmere Folgen zuver-
hü ten. Jch habe an keiner Sitzung der Streikleitung teil
genommen, bei der Ebert, Scheidemann oder Braun anweſend ge
weſen wären.

Auf Antrag des Staatsanwalts wird dann vom Gericht be-
ſchloſſen, den Zeugen Dittmann mit zur Vernehmung des
Reichspräſidenten hinzuzuziehen, um Gewißheit über die Trep-
töwer Verſammlung zu erhalten, zumal die Zeitangaben
des Zeugen Syrig nicht ſtimmen.

Dann wurde als weiterer Zeuge der frühere Schloſſer und jetzige
Parteiſekretär Adolf Wuſchik (Berlin) vernommen. Er ſagt
aue: S kam 1916 aus dem Felde zurück und fand bei der
Firma Schwargzkopff Arbeit. Schon im Jahre 1916 hatte ſich unter
der Berliner Arbeiterſchaft eine radikale Richtung herausgeſchält,
die auf die ſozialdemokratiſchen Arbeiter einen nicht unerheblichen
Druck ausübte. Dieſe Unterdrückung zu parieren, war meine
Aufgcbe. Es gelang mir, eine Organiſation zu ſchaffen, die ſich
aus überzeugten ſozialdemokratiſchen Arbeitern aller Betriebe zu
ſemmenſetzte. Als im Januar 1918 der Streik ausbrach, waren
wir ſozialdemokratiſchen Arbeiter äußerſt überraſcht, da die radi-
kale Arbeiterſchaft ihre Vorbereitungen zum Streik vor uns
völlig geheimgehalten hatte. ie Betriebsvertrauensleute
trafen ſich dargufhin ſofort beim Parteivorſtand. Es war nur
Hermann Müller anweſend. Müller riet uns, in den
Streikverſammlungen zu verlangen, daß die SPD. mit in die
Streikleitung berufen wird. Dieſe Antwort genügte uns nicht,
zumal es vollkommen fraglich war, ob wir überhaupt noch in die
Lege kommen würden, Betriebsverſammlungen abzuhalten. Jch
rerkangte, den ganzen Parteivorſtand zuſammenzuberufen. Das
gelong, ſo daß wir auch Ebert. Scheidemann und Braun unſere
Wünſche vortragen konnten. Ebert war anfangs ſehr unwirſch
und erklärte: „Jch denke gar nicht daran, in dieſen Streik ein
zugreifen; diejenigen, die ſich die Suppe eingebrockt haben, mögen

reptow

„Moskauer Novicen.“
Der berühmte eng ſche Dramatiker Bernhard Shaw. der als

einer der führenden Mitglieder der „Fabier“ ſeit Jahrzehnten
für die ſozialiſtiſche Jdee arbeitet, hat auf eine Bitte der
„Jsweſtija“ ſich über die ruſſiſche Frage zu äußern, einen Brief
verfaßt, der wert iſt, in ſeinen weſentlichen Teilen auch in Deutſch-
land wiedergegeben zu werden. Ausgehend von dem von der kon-
ſervativen Regierung nicht anerkannten ruſſiſch-engliſchen Frie-
den ſtellt Bernhard Shaw feſt, daß ſeiner Ueberzeugung nach die
ökonomiſchen Notwendigkeiten Großbritanniens ſchließlich ſtärker
ſein würden als die politiſchen Momente, die zurzeit einem engliſch
ruſſiſchen Frieden entgegenſtanden. So ſei es immerhin mögli
daß die Sowjetregierung ſchließlich einen günſtigeren Handelsver-
trag und eine Anleihe von der konſervativen Regierung erhalten
würde, als ſie je von einer Arbeiterregierung erhoffen konnte.

Bernhard Shaw fährt dann fort: Jch gebe deshalb der Sowjet-
regierung den Rat, die Entwicklung im Geiſte des „marzyxiſtiſchen
Fatalismus“ abzuwarten und inzwiſchen die Außenhandels-Be-
ziehungen allen möglichen Richtungen ſo energiſch
als möglich ausz en. Aber ich muß ſag und dasmag für die „Jsweſtija“ Ohren weniger angenehm klingen daß
die Sowjetregierung nachgerade gut tun würde, ſich ſo ſchleunig als
möglich von der 3. Jnternationale zu trennen. Wenn das nicht der
Fall iſt, ſo wird Rakowſkis Stellung in London einfach unmöglich
werden Jch will nicht über die Frage des gefälſchten
Briefes, ſondern über eine viel ernſtere grzae ſprechen. Die
Organiſation der 83. Internationale iſt kürzlich in einer engliſchen
Tageszeitung vubliziert worden nud der bourgeoiſe Jdealismus,
die kindliche Unkenntnis von Menſchen und Dingen, die
daraus hervorgeht, hat allen Freunden Sowjetrußlands in Eng-
land einen ernſten Schlag verſetzt. Vom Staudpunkt der engliſchen
Sozialiſten aus geſehen, können die Mitglieder der 3. Jnternatio-
nale nicht einmal das Abe der Aufgabe, die ſie ſich als Sozialiſten
Watr haben, und die Vorſtellung, daß die geſamte Welt ihre Be

le aus der Hand einer U Moskauer Novizen e
nehmen ſoll die ihre vom modernen Sozialismus über
“zrwt dadurch gewonnen haben, daß ſie, am Kamin ſitzend, die
iberalen Revolutionspamphlete von 48 bis 70 geleſen baben S

läßt, neben ihnen gehen ſelbſt einen Lord Curzon oder einen
Churchill als radika utionäre erſcheinen.

Shauvp ſetzt ſich hienauf polemiſch mit dem Marxismus aus-einander und r 8 „Es mag ja Herrn eine amüſieren,
von einer „eiſer ne Organiſation“ zu träumen, mittelsder er ſeſbſt und ein halb Dutzend ſeiner „marxiſtiſchen“ Buſen-

sehen n ießlichBem mmen, ſo daß e lielich Linvi aus Gründen der wen s ve r e r

die Strei Ruf ihn
zum Ge

togte, die
das rt Jn dieſer Verſammlung war ein A
Sozialdemokratiſchen Parteivorſtand mit in die Streikleitung ein
zubeziehen, bereits zweimal von der Mehrheit der VerſammlungAbgelehert worden. Mir gelang es auch hier, die V
nur guſtimmen. Allerdings nur mit i
Vertretung der Sogzialdemokratiſchen Par
daß ſie einen poſitiven Einfluß auf die
nicht haben könne. (1) Jn perſönlicher
rereinbart, daß die Streikleitung paritätiſch mit den U
zuſammengeſetzt ſein ſollte. Daraufhin wurden Ebert,
mann Braun vom in die Streikleitung delegiert. Von den Unabhängigen gehörten Haaſe, Ledebour und
Dittmann dazu. Ledebour hatte ſeine ganze Beredſamkeit auf
geboten, um Eintritt der Mehrheitsſozialiſten zu verhin-
dern. Als ihm das nicht gelang, ſagte er zu mir: „So, jetzt
haben Sie den Streik abgewürgt, denn das iſt doch nur die Auf
gabe, die Jhre Parteifreunde hier erfüllen ſollen. Die Streik-
leitung ſelbſt konnte irgendeine Wendung des Streiks nicht her
beiführen, da inzwiſchen der Oberkommandierende der Marken
er r der Streikenden ſowie der Streikleitung ver

o ten hatte.
Von beſonderer rn Da im weiteren Verlauf der Verhand

lung die folgende Ausſage des Zeugen Wuſchik: „Als die Vertreter
der Arbeiterſchaft mit dem Parteivorſtand verhandelten, da wurde
von der Arbeiterſchaft an die Parteileitung die Frage geſtellt,
wie ſich die ſtreikenden Arbeiter zu den Geſtellungsbefeh-
len verhalten em. Ebert erklärte darauf, daß er den Vor
ſchlag der Radikalen, die Kriegsdienſte zu verweigern, keines-
wegs befürworten könne. Gs müſſe jeder dem Ge
ſtellungsbefehl unbedingt Folge leiſten. Er ſowohl wie der Partei
vorſtand könnten die Verantwortung für die Folgen der Kriegs
dienſtverweigerung nicht übernehmen.“ Rechtsanwalt Binde-
wald „Warum trat die Parteileitung überhaupt in den Streik
ein? Hätte ſie nicht beſſer getan, die Arbeiter vor dem Ein
tritt den Streik zu warnen?“ Zeuge Wuſchik: „Dieſer Rat
hä ſtens bewirkt. nach der Einſtellung der Berliner Arbeiter
ſchaft zu urteilen, da der Streik noch viel erbittertere Formen
angenommen hätte. Wir hatten das Beſtreben, den Streik nicht
in ſpartakiſtiſches Fahrwaſſer gleiten zu laſſen. Wären
wir fern geblieben, hätte man höchſtens Gelegenheit gehabt, uns
wieder einmal zuzurufen, r wir die Arbeiter verraten hätten.
Rechtsanwalt Bindewald: „Kennen Sie die Tatſache, daß
nach Eintritt der Sozialdemokraten in die Streikleitung die
der Streikenden von 60 000 auf etwa 200 000 geſtiegen iſt?“ Zeuge
Wuſchik: „Eine größere Unwahrheit iſt noch niemals ausgeſprochen
worden! Der Streik konnte gar keinen größeren 7 an
nehmen, da ſämtliche Arbeiter bereits aus den Betrieben heraus
waren.“

Darauf wird der Zeuge Arthur Richter (Berlin) vernommen
der 1918 Vertrauensmann der Gewerkſchaften in den Berliner
Groß betrieben war. Politiſch gehörte er damals zu
hängigen. Er war als Betriebsvertreter beauftragt, mit dem
ſogicl demokratiſchen Parteivorſtand über den Eintritt
Streikleitung zu verhandeln. Er beftätigt, Ebert
erklärte, daß die Parteileitung der SPD. gar
dieſen Streik als einen politiſ en
ung mitzutragen, wenn an wi

tiſche geſetzt werden ſollten. De

willigt würden.
Tarcufhin wurde die Verhandlung abgebrochen. Das Gericht

und die Verteidigung begaben ſich nach Berlin, wo um 5 Uhr nach
mittags dem Reichspräſidenten der Zeuge Syrig enWeragk
und der Reichspräſident nochmals vernommen wird. Am Donm
nerstagvormittag um 9 Uhr nimmt die Verhandlung in Magde
burg ihren Forhgang. Als Zeugen werden zunächſt Scheide
mann und Guſtav Bauer vernommen.

Sinowjews „Eiſerne Organiſation“.
Bernharöd Shaw über die „literatenhafte Romantik“ der Moskowiter.

freunde Europa unter Klammer halten werden; aber alles, was er
damit erreicht. iſt, den ruſſiſchen Kommunismus lächerlich zu
machen und die Baſis für Dokumente zu ſchaffen, die bei Neu
wahlen den Reaktionären helfen Fch ſchicke Jhnen dieſe Worte
des Alarms, weil es meine Meinung iſt, daß Moskau endlich auf-
wachen und die Realitäten des Weſtens erkennen muß, wenn es
nicht ſowohl in Amerika als in Europa ein Bollwerk des kapita-
liſtiſchen Jmperialismus werden will. Herr Sinowjew nud ſeine
83. Internationale haben ſicher nicht beabſichtigt, die engli
Wahlen zugunſten der Reaktion zu beeinfluſſen und damit das
britiſche Empire mit der Annexion des Sudan zu beglücken und
das Nilwaſſer den britiſchen kapitaliſtiſchen SudanSyndikaten zu
ſchenken aber ſchließlich iſt es das, was ſie durch ihre unange
brachte literatenhafte Romantik erreicht haben, durch dieſe ihre
Haltung, die unſern regierenden Schichten außerordentlich in den
Kram paßt und die ſie deshalb mit größtem Vergnügen ernſt neh-
men. Wenn das ſo weitergeht, wenn die Sowjetregie o tut,
als ob ſie dieſes ihr Verhalten ernſt nimmt oder, was n
mer wäre, wenn ſie ſelbſt dieſe Romantik ernſt nimmt, n
wird jede Hoffnung auf irgendeine Gemeinſamkeit der ſozialiſti
ſchen Bewegung des Weſtens mit der des Oſtens begraben ſein.
Und wir Sozialiſten in England werden unſere eigenen Wege
gehen müſſen, vhne auf die Moskauer Politik mehr t zu
e r Moskau etwa auf die Politik von Madagaskar
icht nimmt.

Dieſe Meinungsäußerung Bernhard Shaws, der einer der größ
ten lebenden Schriftſteller iſt, dürfte den Moskauern nicht ſehr an
genehm ſein. Sie iſt ein Symbol für einen Klärungsprogeß, der
ſich gegenwärtig unter den britiſchen Jntellektuellen vollzieht.

Trotzkis politiſche Krankheit.
Die ruſſiſchen Zeitungen veröffentlichen eine Mitteilung der

Aerzte über den Geſundheitszuſtand Trotzkis. Hieraus
t t men 4385 an eins chweren Arre r
i e er rei n vor vier n ezogen nAerzte Chetier, a awsner un der Geſundheits
kommiſſar Semaſchke geben eine Bulletin heraus, wonach ſie die
„ſchleunige Abreiſe Trotzkis nach einem der Kurorte mit mildem
u er F7 für unbedingt notwendig“ halten.

m Hinblick auf die Gegenſätze, die augenblicklich iſchenTrotzki und den anderen Vilgilehern der Aſſtſchen chleruag
herrſchen, hat es den Anſchein, als ob es ſich hier um eine poli
tiſche Erkrankung Trotzkis handelt. Vorausſichtlich wird
der ruſſiſche Kriegsminiſter, ſo meldet die „V. Z.“, wieder nach
dem Kaukaſus gehen, aber wohl nicht mehr in das Amt zu
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Der „M bekannt durch ſeine Beziehungen ganzerveröffentlicht am See Leinertuel r
h r7 des Genfer ProtokollsDienstagvormi n deren ren heimſitz

daß der erſten r e Erklärunge Frankreich et der
habe deshalb Grund zu der Annahme,

lich weit auseinanderliegenden Geſicht e
e e Entgegenkommen ſiin bezu f die c nachgegeben. Dafüg au mung ran die Vertagung des Entwaffnungsprotokolls erreicht.

ächlich u Frankreich dafür, daß es augenblicklich das
em der Sicherheit nicht erörtert ſehen kann, wenigſtens ein

r W rn Aequivalent erhalten. Dieſe neue engliſchfran
ilitär- Entente gegenüber Deutſchland werde noch

beſtätigt, daß England geneigt ſcheine, die franzöſiſche
General Vorhmen, daß ein franzöſiſcher ſitzender vom Volkerbunt r ſchaffenden Militärkontrollkommiſſion

werde. Für das Blatt ſteht es außer Zweifel, daß die Tätigkeit der
italieniſchen Delegierten in der Geheimſitzung am Dienstagvor
mittag beträchtlich zu dieſer Löſung beigetragen hat.

Rom, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
eit Beſtimmtheit verlautet, daß der Rat des Völkerbundes be

ſchloß, einen franzöſiſchen General an die Spitze der Militärkon
trollkommiſſion des Völkerbundes für Deutſchland zu ſtellen. Doch
ſcheint man ſich noch nicht über die Perſon geeinigt zu haben.

Hitler und die Schweizer Franken.
e Genf, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Eine ldung aus Bern beſtätigt, daß dem Bundesrat zurzeit
neue Dokumente über die Verbindungen Hitlers mit der Schweiz

Prüfung vorliegen. Der vielgenannte Oberſt Bircher in
der nach der Veröffentlichung der Affäre gedroht hatte,gegen die Urheber Klage zu erheben, hat inzwiſchen darauf ver

zichtet, nachdem er die Akten eingeſehen Der Schwei
Evangeliſche Kirchenbund beſtäti
daß große Summen für Deutſchland geſammelt wurden, beſtreitet
aber, dieſe Gelder, ſoweit ihm bekannt ſei, politiſchen
Zwecken gedient hätten. Die Tätigkeit des Reichstagsabgeordneten
Everling ſtehe mit dieſen Sammlungen nicht im Zuſammen
hang.

Der h „Travail“ wird aus Bern gemeldet, daß Hitler durch
Mittelsperſonen um die Genehmigung einer Aufenthaltserlaubnis
in der Schweiz nachſuche, da ihn Bayern ausweiſen wolle. Ebenſo
habe er in Ungarn und Jtalien entſprechende Schritte unter
nommen.

Wie ſieht ein Nationaliſt aus
Einer der eifrigſten „Gott ſtrafe England“ Deutſchen und Füh

rer der Vaterlandspartei in Nordſchleswig war der Amtsvorſteher
Landwirt J. Clauſen in Boo. Er betätigte ſich während desKrieges eifrig im deutſchen geheimen Rachrichtendienft bis

Deutſchlan r r Da wurde er plötzlich ebenſo eif-
riger däniſcher Nationaliſt, als er vorher deutſcher ge
weſen war. Er gehörte zu den Nordſchleswigern, die Oſtern 1920
beim däniſ König erſchienen und von ihm verlangten, da
Dänemark Flensburg annektieren

hweiz
in einer öffentlichen Erklörung,

ollte, ebenſo meldete

e ommiſſion als Kommiſſar, wo man ihn aber hinauswarf. Trotzdem erfreute ſich der
ebenſo nationaliſtiſche wie wandelbare Herr bis zum heutigen
Tage größten Anſehens in den Kopenhagener EiderdänenKreiſen.
Dieſes Verhältnis hat nun aber mit einer peinlichen Betrugs-
affäre geendet. Elauſen, der für ſeinen „Patriotismus“ viel Geld
verbrauchte, hatte in Paris, wohin er x oft reiſte, einen
Deutſch Amerikaner angepumpt und ihm als Sicherheit Obliga
tionen elſaß-lothrin giſcher Städte im Werte von 457 000
Mark und Aktien einer nord franzöſiſchen Kohlenmine von 30 000
Franken übergeben. Das war ſein Verderb, denn dieſe Aktien
waren von einem in Grandprs in den Ardennen wohnenden Fran-
zoſen als ſein Eigentum, das ihm während der deutſchen Beſetzung
Grandprés 1916 ge ſt o h len worden war, angemeldet. Der Ame-
rikaner und die franzöſiſche Staatsanwaltſchaft haben gegen
Clauſen Anklage erhoben und Kopenhagen ſieht einem Skandal-
grozeß entgegen, der wohl manches Licht auf das „ſelbſtloſe“ Trei
ben des wandelbaren Chauviniſten werfen wird.

Folgen des Militarismus. Karabinerikaſerne zu Branzi
(Bergamo) trug ſich eine furch e Tragödie zu. Ein angetrunken
in die Kaſerne zurückkehrender Karabineri wurde von einem Unter
offizier ſcharf getadelt. Jn der Wut ſchoß er den Unteroffizier und
einen anweſenden Kameraden nieder. Bei dem Doppelmord half
ihm ein befreundeter Ziviliſt. Beide flohen in die Berge, wo ſie
Selbſtmord begingen.

n e

ß Hand geſehen. Das Kloſett war dauernd verſtopft.

n S

G

Die Beſtie im Menſchen.
Hannover, 10. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Das Bild Haarmanns wird von Tag zu vollſtändiger. Es
nach den Ergebniſſen der vertrauli er
lich anders aus, als man zunächſt

homoſexuell und hat gegen den 175 vielfach verſtoßen und, ob
gleich er es beſtreitet, ver Zeugen auch zu feſſeln verſucht.

Als ige gin wird die Wohnungswirtin Haarmanns i
Hauſe Rote Reihe 2, Frau Engel vernommen. Si ni
etwas davon gemerkt, daß Haarmann Leute umbrachte. Sie lernte

kennen, wo er ihr Fleiſch anbot.
Fat das ſie von Haarmann kaufte, war ſtets ohne Knochen

und e wie Pferdefleiſch; jedenfalls ſah es ſo aus. Haar
mann lieferte alle 8 bis 14 Tage Fleiſch, und zwar billiger als der
Schlächter. Er erklärte, es von einem Schlächter in der Markrhalle
zu haben. Die Zeugin hat geglaubt, daß Haarmann für die Kri
minalpolizei arbeite, weil ſie mehrfach von Leuten nach dem Kri-
minalbeamten Haarmann gefragt wurde. Wörtlich ſagte die Zeu
gn; Weil ich ſeine Wirtin war, verkaufte er auch Zeug zu Ein
kaufspreiſen an mich. Kleinigkeiten hat Haarmann auch ge
ſſchenkt. Jch habe nie geſehen, daß er mit Zeug oder Fleiſch ins

aus kam, wohl aber ſah ich ihn mit Fleiſch oder Zeug wiederholt
ortgehen. Sülze hat er öfter gekocht. Das Fleiſch, das er zu
ieſem Zweck mitbrachte, hatte er bereits zugeſchnitten in einer

ten Schüſſel. Er ſchüttete es ſtets eilig in den Keſſel, ſo daß
ein genauer Anblick nicht möglich war. Auch Wurſt hat Haar-

mann fabriziert. Die dazu gebrauchten Dä rm e waren nach einer
Aeußerung Haarmanns Hammeldärme. Eines Tages ſind Haar-
mann, Grans und ein junger Menſch abends bei ihr angekommen,
am andern Tag hat die Wirtin den jungen Menſchen bei Haar
mann nicht mehr geſehen. (Es handelt ſich dabei vermutlich um
den ermordeten Wittig.) Als die Wirtin, die einen Schlüſſel zu
Haarmanns Zimmer hatte, in ſeiner Abweſenheit die Türe auf-
ſchloß, fand ſie eines Tages einen jungen Mann. Auf dem Polizei
revier wurde der Frau geſagt, daß Grans die Braut Haar-
maänns ſei.

Die Zeugin Emmy Schulz iſt eines der jungen Mädchen, die bei
Haarmann einen der jungen Leute ſahen und der Meinung ſind,
daß es eine Leiche war. Die Zeugin wiederholte ihre frühere Aus-
ſage und beſtätigt die Meinung der Zeugin Frau Mutzek, Grans
habe ihr einmal auf die Schulter geklopft und in bezug auf den
jungen Mann gefagt: „Der wird gemacht.“ Die Zeugin

er Mutzek beſtätigt, daß Grans im Zimmer geweſen ſei und ſich ge
rade die Strümpfe angezogen habe, als die Leiche im Bett lag.
r ſagt über die Zeugin Emmy Schulz, ſie ſei 6 Wochen

i ihm in Anſtellung geweſen und habe ſein Zimmer gereinigt und
dabei manchmal in ſeiner Gegenwart Zeugin intimer Dinge ge-
weſen. Haarmann: „Und dann kamen außerdem noch die vielen

en, es war der reine Kaninchenſtall.“ Grans beſtreitet, im
immer geweſen zu ſein, als Franke im Bett gelegen habe. Auf

die Bitte des Vorſitzenden an Haarmann, ſich nochmals zu äußern,
erklärte er: „Jch habe alles ehrlich und offen geſtanden.“ Vorſ.:
Sie haben visher 5 Fälle beſtritten, 5 Schädel von Menſchen ſind
ier, deren Tod nicht aufgeklärt iſt. Stammen die 5 Schädel aus

Jhrer Wohnung? Haarmann: Nun habe ich mein Gewiſſen er-
leichtert, nun vernehmen Sie auch Grans mal, der ſoll auch ſein
Gewiſſen erleichtern. Machen Sie doch Schluß mit mir!
Oberſtaatsanwalt: Das Verfahren gegen Witkowſtki iſt abgetrennt.
Ja der Vorunterſuchung gegen ihn wird auch die Frage der fünf
unaufgeklärten Schädel und die Schuldfrage von Grans behandelt
werden.

Zeugin Frau Fobbe wohnt im Hauſe Rote Reihe 2 unter
Haarmann. Sie hat Klopfen gehört und einen Eimer mit blutiger
Flüſſigkeit, der einen ſchlechten Geruch verbreitete, in Haarmanns

Als ſie wieder
einmal mit dem Feuerhaken nachhalf, wurde ein in lange Fetzen
zerriſſenes Herr gefunden. Als ſie deswegen mit Haar
mann ins Geſpräch kam und darauf hinwies, daß er ſtets nachts
unterwegs ſei, gab er ihr zur Antwort, er ſei in der Mitter-
nacht Miſſion. Ein andermal habe er ihr auf ihre Frage
erklärt, das Fleiſch bewahre er in der dunklen Kammer von Frau
Engel auf. Die Zeugin Minna Beike hat von Haarmann einen
alten Anzug für ihren 17jährigen Sohn gekauft. Auf der Hoſe war
ein dicker Klumpen geronnenes Blut. Eines Nachts hatte ſie Ge-
legenheit zu beobachten, wie bei Haarmann ein junges Mädchen
herausgeworfen wurde und mit loſen Haaren und Unterrock flucht-
artig das Haus verließ. Haarmann rief nach der Sipo und auf
der Straße gab es einen Tumult.

Sodann wurde der Werkmeiſter Witzel, der Vater eines der
Ermordeten, vernommen. Er iſt wiederholt bei der Polizei ge
weſen und hat um Nachforſchungen nach ſeinem Sohn gebeten.
Dabei habe man wenig auf ihn gehört. Als er verlangte, daß ihm
ein inzwiſchen in der Leine gefundener Schädel gezeigt werden
möchte, weil er glaubte, an der Schädelbildung und dem Gebiß
ſeinen Sohn erkennen zu können, ſei ihm das von dem Kriminal-
kommiſſar Raetz abgelehnt worden. Zeuge Witzel ſchreit auf:
„Am 20. Mai war ich ſchon auf dem Präſidium. Wie iſt es mög-
lich, daß nachher noch fünf Menſchen werden konnten,
nachdem mein Sohn tot war und obgleich die Polizei den Haar-
mann dauernd beobachtete?“ Vorſ.: „Regen Sie ſich doch nicht
auf!“ Der Vorſitzende beſchwichtigt den Zeugen und es wird
in eine kurze Mittagspauſe eingetreten.
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Die Nachmittagsverhandlungen werden durchweg unter. Ausſchluß der en geführt. Es kommen eine

ganze Anzahl der ſogenannten „Pup jungen vors G die
mit Haarmann oder Grans geſchlechtlich verkehrt haben oder ſonſt
mit ihnen in iehungen Jn vorgerückter Stunde wirdder e W kowſki aus dem Gefängnis vor

rt, ein junger Menſch von mittlerer Statur, dunkelblondem
aar, großen Ohren, di v unedlem Profil. Die linke
auſt in die Hüfte geſtemmt, ſreht er am Zeugentiſch. Er machttrotz ſeines neuen MRanels den Eindruck eines verdorbenen, ver

Iumpten Menſchen. Der Vorſitzende fragt ihn einleitend, ob er
einmal einen Menſchen J r habe. Sein Blick ſchweift zur
Decke. Die mit lächelnder Miene r Antwort iſt klar ver
neinend. Der Zeuge iſt ſehr r geh Seine Ausſagen
gehen dahin, daß er zwar die Verhältniſſe bei Haarmann und
Grans ſehr genau kennt, aber über irgendwelche Morde oder
ſonſtige ſ e Straftaten nichts ausſagen kann, angeblich auch
davon nich: s weiß. Auf Befragen des Vorſitzenden iſt Haar
mang nicht bereit, ſeine und umfangreichen ſchweren
I uldignngen gegen Witkowſki irgendwie mit Beweiſen zu be

en.g

Die Verhandlung wird gegen 7 Uhr abends auf Donnerstag
früh 9 Uhr vertagt.

Eine ſchreckliche Mordtat.
Hamburg, 11. Dezember. (Radiomeldung.)

Geſtern abend wurde hier der 40jährige Kaufmann Fritz Weſt
feld verhaftet. Weſtfeld hatte eine Frau Heinemann, ihre 21jäh
rige Tochter und ihren 14jährigen Sohn durch Pauchſchüſſe
ſchwer verletzt. Die Tochter iſt bereits im Krankenhauſe geſtorben,
während der Zuſtand von Mattter und Sohn beſorgniserregend iſt.
Der Täter erklärte dem Polizeibeamten, daß er ſeine Pflicht getan
hobe. In ſeiner Wohnung liege ein gewiſſer Daliſka, den er
ermordet habe. Kriminaliſten fanden in jener Wohnung den
37 jährigen Thomas Daliſka auf. Weſtfeld hatte Daliſka am Vor
mittag ermordet. Er begab ſich dann in das Geſchäft der Frau
Heinemann. Weſtfeld ſtand mit der Farnilie Heinemann in Ge
ſchäftsverbindung. Der Ermordete war der Bräutigam der ermor
deten Harriet Heinemann. Der Mörder ſprach ſeine Befriedigung
aus, daß ihm ſeine Rache gelungen ſei.

London im Rebel.
London, 11. Dezember. (Radiomeldung.)

Seit 24 Stunden herrſcht in London und ganz England ſo ſtarker
Nebel, wie man ihn ſeit Jahren nicht erlebt hat. In den geſtrigen
Mittagsſtunden war es unmöglich, auch nur zehn Schritte weit zu
ſehen. Die meiſten Privatautos ſind von der Straße verſchwunden.
1300 Autoomnibuſſe haben den Verkehr eingeſtellt. Tauſende von
Arbeitern und Angeſtellten konnten ihre Arbeitsſtätten nicht recht
zeitig e hrere Unglücksfälle haben ſich ereignet, dar
unter ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Autioomnibuſſen, wobei
vierzehn Perſonen verletzt wurden. Der Nebel iſt ſo dicht, daß er
auch in die Häuſer eingedrungen iſt. Jm Unterhauſe mußten
die Abgeordneten mit Fackeln in die Abſtimmungs-
räume geführt werden. Auf allen großen Plätzen und an be
deutenden Straßenkreuzungen brennen große Azetylenflammen.

Ein Drahtſeilattentat.
Dienstag abend gegen 9 Uhr wurde zwiſchen Genthin und

Neu-Bensdorf in verbrecheriſcher Abſicht ein Drahtſeil über
die Chauſſee geſpannt, wodurch ein Automobilbeſitzer aus
Genthin, der kurz darauf die Stelle paſſierte, leicht ver
letzt wurde. Augenſcheinlich handelt es ſich um dieſelben Täter,
die kürzlich zwiſchen Burg und Genthin ähnliche Anſchläge ver
ſuchten. Die Ermittlungen ſind eingeleitet. Auf die Ermittlung
der Täter der Anſchläge bei Burg iſt bekanntlich eine Belohnung
von insgeſamt 4500 Goldmark ausgeſetzt. Be

Poſtraub im D- Zug Riga-- Berlin.
Kowno, 10. Dezember.

Zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Jonawa und Pale-
monen haben unb-kannte Täter den Poſtwagen des Riga--
Berliner r erbrochen. Jn dem Wagen befanden ſich Einnahmen verſchiedener Stationskaſſen ſowie Poſtgelder.
Zwei in dem Wagen befindliche Angeſtellte wurden verhaftet.

Die gefährliche Berliner Bierreiſe.
Ein zu Beſuch in Berlin weilender Rheinländer mußte teurel

Lehrgeld zahlen. Jn angeheiterter Stimmung machte er in einem
Reſtaurant in Charlottenburg die Bekanntſchaft eines Mannes, der
ſich ihm beim Weggehen an die Ferſen heftete. Er iſt dann mitten
in der Nacht in einem dunklen Hausflur hinter verſchloſſenen
Türen aufgewacht. Er hatte eine klaffende Wunde am Hinterkopf
und war ſeiner Brieftaſche mit mindeſtens 700 Mark Jnhalt be
raubt. Auf der Suche nach dem geheimnisvollen Begleiter ent
deckte er in demſelben Lokal glücklicherweiſe ſeinen Begleiter. Es
war das der vielfach vorbeſtrafte Kaufmann Klick, dem auch nach
gewieſen wurde, daß er kurz vorher einen Einbruchsdiebſtahl ver
übt hatte. Für ſeine Straftaten erhielt er vier Jahre Gefängnis
Seine Berufung gegen das Urteil hatte keinen Erfolg.
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Herren-Ulster fiechgräten, braun 00usw. 140 122 ö5 83 75 63 92

zHerren-Poletots schwarz u. mar.

Gehnrock- Paletots schwarz und 00do 69

1- u. 2reih., m. Samtkr. 125 102 85

marengo 136 115
Herren- Anzüge in allen Farben, 00I- u. 2reihig 198 115 95 75 56 38

smotaung. Anzugde Tuchkammg. 00Abend- Anzüge 165 135 1720 105

Flausch

Rohwoll-Groshandlung
Eig. Kleidertfabrik in München

Eigene Uniformfabrik
Großanfertigung in Stettin

Gröttes u. leistangstähbigetes
Unternehmen dieser Art

Aitteldeutsohlands

nehmern zähle, die früher ein gewisses Vorurteil gegen fertige Kleidungsstücke hatten.

-Amde Cheviot r 3
Gestreitte Hosen

Antokleidung

Büät vollem Nee
geniebßt meine seit 75 Jahren bestehende Firma das Vertrauen der verehrten Kundschaft. Nicht der billige Preis allein ist maßgebend, sondern die Qualität. Die Kunst,

sich anzuziehen und mit Geschmack zu kleiden, können Sie bei meiner großen Auswahl zu außerordentlich günstigen Preisen bei mir vornehmen. Die Formvollendung sowie die gute
Materialbeschaffenheit meiner fertigen Bekleidungsstücke haben zur Folge, daß sich mein Kundenkreis täglich vergrößert und ich eine große Anzahl Kunden zu meinen ständigen Ab-

Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß meine fertigen Kleidungsstücke aus dem Rahmen
der allgemein gebrachten Herrenkleidung in bezug auf Paßform und Schnitt herausfallen. Ich empfehle für den Winter:

prakctische Weihnachtsgeschenke
Raucuor warm. Flausch m. 3 00 Farbige Westen in allen Farben 00Agr., in griin, mode, braun 56 42 33 25 15 18 12 9 7,50 6

aus Samt und Seide 00 Garnituren in schönen T A Ln 95 65 65 Farden, für Knaben 36 27 21 4 apearte Farden 46 36 27 180
Schlatröcke warm. Flauseh, in grau 00 Herren-S in all. Farb. 75und mode g5 65 45 m. dopp. Stoffbesatz 13,50 8,50 6 T 14

oo65 4 und Damen
36 27 21 15 11 5 tropfenecht

Sportmütren Wollschais WVicheigamaschen Statren

Dienerkleidung
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Blieule-Strickwesten für Herren 00t Originalpreis 24
50 Shci-An zuge blau, reine Wie, 5 7

Berufung

Ass mann
rer

nerren- Iodeuikenpen in grau u. 17*
grün, 1- u. 2reihig. 45 36 28 21

Ioden- Mäntel aus meiner Kleider- 2 400
fabrik in München 68 58 45 36

Keier Anzägela Qualität, Größe I. 18

10reine Wolle, 140 em br. Preis f. m.

Das aus
ger Herrenmosen

Stammneans
Gr. VUricstrabe 49.
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Ab morgen Freilitaßß. JSen I. Devemder 1924Die Sacchentin

in ihrem Bimwerk:

Bin Filmsohauspieè von Kunet u. Liebe nach dem gieiobnamig. Roman v. Ladwig Ganghoter.

Ein großer Wurt ist gegidekd!

Der gute, deutsehe Film feiert hier neue, höohste Triumphe! Schicksal

Nichts ist fesseinder und paekender, als die fimisene Wiedergabe dieses unvergleiebliehen ſſ n V n CRomanes, dieser Kapriziösen, lebenshungrigen Künstlerin, einer neuen „Madame sans gene“.Mit seinen un ten Mitteln gibt dieser Film einen tieten Eindruek in die Hysterien s Akte aus dem Leben eines jungen Mudohens.
Nach Motiven des Romanes

einer Frauenseele. Reiob an Spannungsmomenten. darehdrangen von malerisohen Stimmuvgen,

Das verlorene Paradies
welebe erböht und getördert werden von den idyliisehen und ungewönnlien präzisen
Aufrahmen von Florenz. Nenapel und Venedig. so zieht dieser sehöoe Film voräboer,nicht ohne tietergehende Wirkungen zu hinterlassen. Ein interessanter und wert voller im.

von Guido Kreutser.
Es iet ihr lot ter Großfilm, der sie mit Conrad Voeiät als Partner vereint. Im„Sohieksal hat die sohöne Frau von neuem Goelegenheit, ihr großes Können in die Wag-

Hauptrolien:

sonale zu werfen. Das bewegte Auf und Ab der Filmhandlung gewinnt dureh ihr ausdrucks-

Bruno Kastner, Oled Tschechowa, Hans Mlerendorkf,
Charlotte Ander. volles Spiel an großem Reiz. Hier gestellt, die einer Lucie Doraine

Vorfäahraung: Werktags 4.20 G. 80 8.50. Zonndege: 4.00 6.20 8.40 Uhr. Vorführung: 4.00 6.20 8.50 Uhr.

Säci auf VrIa u o Tommy im Variéteé
Lustspiel in 2 AKten. Lustspiel in 2 Akten.Beginn: Sonntags 3.80 Uhr. Werktags 4 U Woerktags 4 r

Ufo- Iheater Alte Promenode Nr. oC W

Froeft a e Aen 1u92. Deremder 1924Ad morgen,

lucie Doraine

Beginn: Sonntags 3.30 Uhr. 12178
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I Wiedertettende Geegerhe
Stadt- Theater,

freiag, adends 72, Vdr
Vereins-Kulender

der SPD.,

ehe mm wnnmne w. Nerirf e i re eriet urag. h 7 t k g t Durch günſtigen Abſchluß bin ich in der Lage leSetrerart. er SPV2. alle (Soa e), varz 424 Kreuſa Seſina 3 41 8 n x re EStimnHeigeharde Trevren. Ferner z Sonnadentt, adendts 7 u Uhr gontrieb urecn daſelb Fernruf 1028 Komplette Wintersport-Garnitur MarkenZi garetten aus rem vrientaliſchen Tabaken7777 III voll bagldat. tür Damen, Herren und Rinder ſpottbillig zu verkaufen 4 m
W herer verkaufegrupye. ersrag, rm ß ſo verel Sportwesten, Sweuter, Schule u. Mützen Arie difeib-n henbe: Wre Freitasz. dent Heralbro WehrM ken h er Er cheinen re n 7 önrr am 4 P Pfg. Thapen i ßSAJ. Freita abend /28 Utr, im Leim: Brett r Katteekonzert Großes Lager II en Annmse L. T7 1 wedere e r und Herren- Bekleidung Muno 41 Cabend des -amt. Wittekind- che alle Ltg. Herren-Winter-Vlster Damen- Mäntel 2 S 2 dagegetNu nedſchaft. z er Lerren Paletots Kostame Abdi 10 2 eine K.4 s dem 802ir K. v. erren- Anzüge Kleider Bretotnenee Not urSonnabend den 13. Dezember, abds n hr: Burschen- Anzüge Kostäm- Röcke 12 99 3 7 immere. Suhr deim Sen Hermann Schul den Kinder Anzüge 15 2geße gFunktionarſitzung Orisvorſand Stadtverord- mit Tanz für erren- h Seoiden-Jumper nöhe rnStadträ e und Vezirts ührer). Wichtige Teges- DPDauerkarten ab. Pola- u. Krimmer- Abgabe in jeder S wapiſchten Menge, jedoch r ine verordi etenmandat). Vollzähliges Cr Cutaway- Hosen Orniginalpackungen zu 10. 20, 50 und 100 dt orvmovel h h Wehen ars m et nen a12181

Kleine Anzahlung
Wochenrate von I k. an

DF Sonntag geötfnet W

ommer
Halle a. S., Leipziger Str. 14, I. Etage

men ger toppeda

Herrenstr. 4 Otto Mertens
Tel. 5150 Tabakwaren, Halle I. 6. Tel. 6160

Hauptgeſchäft: Gr. Steinſtraße 32
Filialen Alter Markt 3, Frelimfelderſtraße 10
12181 Ammendorf: Regensburger Str. 32

elcir- Schwanbauer 5 lol- n
Wer der republik. kriegsteſnehmer)

EKmpt„hle

von Freitag trüh an
wieder groß. Posten

prima tettes

Ziegentteiseh
Ptund nur 70 Pf.

W. Bornstein
Vaterver g 17
Gummi-Aprütze

rk 1 (itte). DonnerstagHitsgrupe Halle. Legemter, abends Uhr
im Schwarzen Bär“: Wichtige Zuſammenkuntt.

Sezirt N. (Rord). Freitag, den 12 Dezember,
ds d Uhr Zuſaummenkunft im Lerkehrslokal inher Eichendorffſtr

Detsgruppe Bitterfeld. Bart r üer n h
öbends 8 Uhr, im Lo' al

zur Bi« marck“: Ordent iche Verſamm ung Ole
am raden von Bitterfeid und den um! eoenden Ort-

ſcha ren haben punkt ich zu erſcheinen. Der Vorſtano.

Repara-
turenZentralbibliothet Halle

Durgſtraße 27 (Volkeparf).Sonnar end, 13. Dez mber,Ortsgruppe Delitzſch ene 712 uhr Swäven: Kernsoblenleder gegenüber Cate Zorn Geöffnet Dienstag u. Donnerstgol an Vbren g.
Bau Republik Abend Veolizeiobeni Schütiner M Winkler abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe Tt über „Der Barkrott der Fül rung im We tkrieqg

Alle ehrlich geſinnten Re
Fahnenzug 7 Unr

Gold waren

Schnel], preiswert und gul

Cotttt. Schraut
1ri66 Uhrmacher

zu haben in der Volksbuchbdl. Harz 42144Lerchen lIdſtr. 22. I

Wollen Sia Weihnachtenurealindern
und der deutſche S. ldat“.
publikaner ſind herzlich eingeladen.

R ne
Artsgruye Sangerhauſen.

krug“: Mit liederverſammlur g.e Ware willkommen.

Freitag, 12 Dezbr.
abends s Uhr, im

Republikaner

Morgen, Freitag, 12. De Sohmoerstr. 4, Tel. 4374Eisleben. n übr im rachmano Bediennng,lied rverſammlune. cecccggeò etwas Billiges schenken, dann kommen Sie beizeiten, v mangebeten. Wichtige Tagesordnung. e Ano S der RT TTpC(TC(C- [J„J „JZ A-A Harmoniumsbevor mein 9rosses Spielwaren- Lager geräumt ist.

V Aworg neEin Sohn Bedchten Sie meine billigen Spielwaren- Fenster Grobe Ulrichstraße 9, Steinweg 35, Reilstr. 1 und Ammendorf lugers
n 0 t Verelne erhalten Rabatt! wo jedes Stäck mit Preis versehen ist. Verelne erhalten Rabatt! am Platze.

doh en. Aus
sChMBII, prima

ist uns geboren Für Hädchen Für Knaben Für Mädchen Für KnabenFür Hädchen Für Knaben
Kochmasechinen Trompet en Bilder-Kubuss. Lotto-Spiele Puppen- Stuben Dame- und KernwareLehrer Gorsch 2 Frau 1.35 75 35, 75 48 u 10. 85 65 45. 95 65. Stück 11.50 965 Spiel, Holz 5 60. Leqe/ hanolung
Werfpup en mit Kaufladen-Wiege- Kla viere j 5 Knaufläcden 65 Kinderbesen v 65 Dam e Friizscnhegut. Stoftk ieid. wagen 1,10 85 30. 2,0 1,95 1.45 2 Sehraubber 880 8 50 29 kternstasse 6

ma Geseillsohaftsapiele wCellaloid- Pappen Pterdestk e Gittergehanx et r2.25 1.95 3 go] 95 ren 75 65 reiche Auswahl 95 2 Kwoder 65 Pisenbahnea m. gt. 4 25 Bei der eintretenden
Grosse Puppe Sie Rechenmasohinen Ohrwk. u. Sohieo. I an kalten Witterunggekſeidet. mit Holzbaukasten 25 1.85 1,45 4 95 50 Klingelwagen mit 4 Postwagen emptehle non memnoSchlataugen 1.3 1uo 605 25 Badeständer 93 Mod. t. Dampfmasoeb. 3 Glocken 7,50 4,95 1.50 p

Musikkreisel mit 95, 1,95 994 1,10 85 65 994 Puppe Tee-Sor FausthandschuheLeis/ungsfähigs e5e21 r ä e 7ä h 50, Amto r rare 45 u. Strümpfe. 60 cm Z mit Augenwimpern 4,65 e 50, 1 m. 1.3 d der derannt
Musikdosen u ſt vensger d Sparbüchsen Malkasten billigsten Preisenr n e l h Frien von e et 60 I. Sternweiß lackiert 1,85 75, kästen 2.25 1,10 65, S u 1.50 Sobaohßguren 225 Alter Markt II

j nders 0ehe hen x 15, rer er 25. Bann -Pupy Tier We e a auch 2,35 95, Nroes oroten 1.75 1.20 Goldene Kettee i n In e e80 9 9 cTeddibüiren m. Werkaeugkaste Sonor Roll wagen Utledergrne 7 225 h 30, t ober ein 2,9 pertuere 45.
Puppen wiegen 35 Auto zum Anfrieh. 30 getünt 2,75 98 7 30. Nappa in all. Farbenbunt bemalt 65 m. gt. Werk von an Tuypon-Küone Gewlehte tur den zu haben beiu n npis h e wyä i mann m 1 wie Zu 1.2 n 10. w. Saobhe
A1 ummi-Puppen enre ted nde e enh 265 men Cöthen Könnern en ar de her t L. I San ur

Himmelbettchen95 75 45. 2 schonp. COhoras 1,50 Gelenkpuppe mit Soblataugen. Schuhe 85,vice, Aluminium Möbelwagen 1,3
und Wachtpostensehohe

unſeren Inſerenten!



Halle und Gaakkreis.
Halle, den 11. Dezember 1824.

Die Wahlziffern von Halſe.
Nach der endgültigen amtlichen Feſtſellung.
Nach dem geſtern vo 1ß feſtgeſtelltenWahlergebnis wurden m Wert. Hale r bei der

Reichstagswahl
1. Sozialdemsokratiſche Partet 13 0433. 7 kspartei 20 419
8. e 228282282098 1 9334. muniſtiſche Partei e 5 27 186e
7. Deutſche r Partei
9. Wirt tei 17 Js irtſchaftspar

3 ſtliche Partei 83ehe z Vartei16. Aufwertungs und eiten wariel 851
e 8 98

u h e

17. FreiwirtſchaftsbundZerſſaceclirga. Partet

Landtagswadl:
1. Sozialdemokratiſche Partei 13072
2. Deutſchnationale Volkspartei 909823
8. entrum J 9 h 1 9564 Kommnniſtiſche Partei 27 4165. Deutſche Volkspartei 177186. Nationalſozialiſtiſche Partei 3700
7. e Demokratiſche Partei 9881

n gige 4 4 s WUnab o. Partei e 917. Aufwertungs- und Aufban- Partei 0973
r

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 181 685. Abgegeben
wurden insgeſamt 108 849 gültige und 982 ungültige Stimmen,
was einer Wahlbeteiligung von 88 Prozent gleichkommt. Auf
Wahſlſchein haben gewählt 1776 Landtags und 1816 Reichstags
wähler. Für die Splitterparteien geſtimmt, das heißt ihre
Stimme fortgeworfen, haben in Halle 1787 Wähler oder 1,65 Pro
zent. Das amtliche Wahlergebnis zeigt, daß die Partei derWVahlfaul en immer noch die ſtärkſte Partei in Halle iſt. Denn d

22786 Perſonen oder 17 Prozent der Wähler waven am 7. Dezember
ſo verantwortungs und gedankenlos, der Wahl fernzubleiben.
Mehr als der ſechſte Teil der halliſchen Wählerſchaft ſind politiſche

weder Kapitaliſten noch Sogialiſten, weder Zufriedene noch Unzu
friedene. Ob ein Volk in der leidenſchaftlichſten Weiſe um die

Geſtaltung ſeiner Zukunft ringt, ob Millionen mit ſtärkſter Kraft
dagegen ankämpfen, zu aller kapitaliſtiſchen Ausbeutung auch noch
eine Kriegslaſt tragen zu müſſen, ob die große Maſſe des Volkes in
Not und Elend verkommt, während die herrſchenden Schichten ſich
immer neue Bereicherungsmöglichkeiten ſchaffen
nöhernd 28 000 Nichtwählern iſt das alles gleichgültig.
ſinnig laufen dieſe „Staatsbürger“ nebenher, nörgeln und knörgeln
bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit, aber wenn es ſich

e mit dem Stimmzettel in der Hand nun zu ent
ſcheiden, dann ſind ſie nicht zur Stelle.

Es wäre außerordentlich intereſſant, feſtzuſtellen, wieviel Ar
beiter darunter ſind. Vielleicht bietet ſich die Möglichkeit, durch
Auslegung der Wählerliſten ſich darüber zu vergewiſſern, bei

lchen Proletariern noch die allernotwendigſte Aufklärungsarbeit
leiſten iſt. Die Schulung der Maſſen iſt die wichtigſte Voraus

ſetzung für den Sieg der Arbeiterſchaft. Das hat der verfloſſene
Wahlkampf und auch das halliſche Wahlergebnis zu dem noch

Stellung zu nehmen ſein wird mit aller Eindeutigkeit gezeigt.

Die Wahlblbel.
„Die Deutſchnationalen haben ſich mit guſtav nagel ver-

bündet, ſchwenken ſchwarzweißrote Fahnen und leben von der Tor
heit ihrer Wähler. Neben Lügen verwenden ſie fegte und ver
drehte Bibelſprüche zur Bekämpfung der Arbeiterſchaft. Wer den
Genuß hatte, den vörgzeſrrigen „Klaſſenkampf“ zu bewundern, der
blickte froh erſtaunt, denn die von verwendeten Mittel ſind
die gleichen die in ihm bewieſene Bibelfeſtigkeit iſt erſchütternd.
Nun ſteht zwar feſt, d
von Bezirksleitung und Redaktion mit wie ſie
raſſereinen Semiten ſich zu einem antiſemitiſ
blatt ſchlimmſter Sorte entwickelt hat. Das ſollte die jungen
Leute doch immerhin nicht abhalten, wenigſtens ab und zu einmal
daran zu denken, noch vor kurzem man mit frommem Augen
cufſchlag im Tempel gebetet hat: zumal heute ſchon feſtſteht, daß
man in Kürze wieder dort Einlaß ſuchen wird. Vor allem ſollte
der Redakteur mit der unſichtbaren Hoſe wenigſtens ſeine Propheten
ſoweit beherrſchen, als Kinderergziehung und die politiſcher rlinge es notwendig machen. Venn wenn der „K 4
ſchreibt: „Selig ſind, die Mandate haben“, und zuſetzt: Jeſaias
93, Vers 6, dann iſt das nicht nur ein Beweis für die völlige
innere Haltloſigkeit. ſondern vor allem für die völlige Un
kennt nis des Alten Teſtaments. Von der ekelhaften Geſchmack
loſigkeit ſoll an dieſer Stelle überhaupt nicht geredet werden das

„Klaſſenkampf“ mit ſeinen Leſern chen, die zu
96 Progent treue Ki r ſind. Jedenfalls wird dem be
treffenden Skribenten ſich in ſeinen reichen Muſeſtunden
mit dem Propheten Jeſ.nung und ſeinen insgeſamt nur 66 Kapitelnscne vertraut zu machen. Mit den n e iſt manasse 6 beim „Klaſſenkampf“ trotz der dünnatm iegesfanfaren“ mehr
vertraut, als lieb ſein dürfte. Eine des betreffendent X Klageartikels wird jeden objektiv denkenden Proletarier zu dem

terung Urteil kommen laſſen, daß ein derart törichtes Gegreine vom „un
a mens oufhörlichen Niede der von der „niedrigſten Stufeschuhe iiſa Dummheit im Volksblatt““ im Zuſammenhang mitansohohe dem übrigen, geradezu kindlich anmutenden ger keinen An

4 ſpruch darauf erheben kann, e nommen zu werden. Das tun
e 3 einmal die kommuniſtiſchen Arbeiter mehr, die das „Organ“
*reisen en mü en.

z Die „Klaſſenkampf“Methoden decken ſich alſo durchaus mit denenich guſtav s mit der gleichfalls unſi n Hoſe der nach uns
rkt II eeener Mitteilung uns bekämpft hat, indem er nach
Kette eſaias 41, Vers 84 erklärte: „Euch en iſt ein Greuel.“ Und

wenn wir keine Veranlaſſung uns mit all den in
zwiſchen aufgehäuften bibliſchen Seufzgern und Betrachtungen aus
c ſo man doch eines feſthalten: Der „Klaſſenkompf“ e das tun müſſen, was all die bleinen Leute taten: er

l. Farben hätte wenigſtens feine Wahlbibel ſauber und
u in Ordnung hakten müfſen!

r Edeiſte und BeſteDaß die Deutſchnationalen die berufenen Fuwrer Deutſchlands
nur vel haben ſie in den letzten vier Wochen ſo oft verſichert, daß man

erenten! ſt Idemokrat ſein müßte, um das nicht zu glauben. Eine
vi Brutanſtalten zur Erzeugung wahrer Patrioten iſt der

olzkopf“ (früher Stahlhelm). Die von deſſen Mannen im
koholiſchen Urnebel oder im Zuſtande hochprozentiger ſonſtiger

Schlafmützen. Sie ſind weder Republikaner noch Monarchiſten, h

dieſen an

der „Klaſſenkampf“ trotz der Beſetzung parte

e e

iſterung darge Pr ſind unzählbare die de i e von Tapferkeit
dem d n Lärm ung rn l, es ſei denn,rloſe gu deren n einer
r dieſe grimmen Streiter allerdings eine öffent

fung ihrer Be ſteggerkein, und das iſt die der Alko
h a ießt bei allen Zuſammenkünftenr Begeiſterüngskümmel in Strömen.derte iſt nachſtehender Vers aus dem deutſchnatio
nalen Wahlgedicht:

Alſo l kein Kneifen
Und kein Mauſeloch.
Mögt ihr auf den Schwindel pfeifen
Wählen müßt ihr doch!
Erſt die Arbeit, dann's Vergnügen,
Vorwärts! Nicht geſchmolltl
Hinterher in vollen Zügen
Sauft, ſoviel ihr wollt! (111)

Nach dem Wahlergebnis müßte anzunehmen ſein, daß die deutſchnationalen Alkoholiſten völlig unter et Abſtinenten gegangen

eien. Denn für ſie liegt ja allen Ernſtes nicht der mindeſte
rund zur Be gung des Rezeptes vor. Einzelne harmloſe Ge

müter hatten er tatſächlich als deutſchnationale Parole aus
gegeben: „Blaukreuz ſtatt Alenkreng Wir hatten uns dieſer
er oſſten Wandlung zur Vernunft bereits ſehr gefreut und ſie
als den rig der „Einheitsfront“ mit den von ihnen ſonſt ſo ge
haßten ſozialdemokratiſchen r Spräſidenten betrachtet,
denn Genoſſe Grützner iſt bekanntlich Abſtinenzler. Wir haben
uns leider vom Gegenteil überzeugen müſſen.

Die neuen Erwerbsloſenſätze.
Elende Pfennigfuchſerei gegenüber den Kapitalsopfern.

Die Neuregelung der r r r über diebereits eine Amtliche etwas zu allgemein gehaltene Mitteilung be

richtete, hat bei den Arbeitern wenig ar ung ausgelöſt. Die
Erhöhung iſt zu ſtark hinter den ſachlich durchaus gerechtfertigtenForderungen der Gewerkſchaften zurückgeblieben. Ka beſonders

unangenehm auffällt, iſt die geradezu ins Kleinliche gehende
Pfennigfuchſerei. Es handelt ſich bei den Erhöhungen vielfach
nur um Pfennige, aber bekanntermaßen ſpielt für den Erwerbs-
loſen auch die kleinſte Münze eine große Rolle.

Sieht man ſich die Sätze genauer an, ſo muß feſtgeſtellt werden,
daß der Oſten Deutſchlands gegenüber dem Weſten benachteiligt
wurde. Die bereits beſtehende Differenz zwiſchen Oſt und Weſt
wurde noch verſchärft. Wohl hat der Oſten billigere Lebensver-

ltniſſe, allein es gibt auch dort Städte mit teurem Pflaſter.
an braucht da nur an Halle zu denken. Bei den männlichen

Erwerbsloſen über 21 Jahre, alſo bei dem Kernſatz der Erwerbs
loſenunterſtützung, ſtieg die Geſamtunterſtützung im Weſten von
1,10 auf 1,25 Mk., im Oſten dagegen nur von 0,90 auf 1 Mk. Manätte ruhig etwas mehr äugeſchen können.

Die Keuregelu hat ferner die Erwerbsloſen mitn amilien ſhlechter geſtellt, als das
bisher der Fall war. Bisher wurde dieſer HKategorie von Erwerbs
loſen zu dem einfachen Satz noch der 12 hi egeben. DieſerGrundſatz wurde jetzt rer man hat öchſtbeträge feſtgeſetzt,
die unter der Höhe der bisherigen Regelung liegen. So b
g. B. in der Ortsklaſſe A der Höchſtſ

em r Grundſatz wäre der H etrag 2,50 Mk., in der
Mitte 2,75 Mk. ſtatt 2,90 Mk. und im Weſten 8 Mk. ſtatt 8,20 Mk.

Die ſelbſtändigen weiblichen Erwerbsloſen, die
nur für ihren eigenen Unterhalt zu ſorgen haben, ſind einſtweilen
mit männlichen Erwerbsloſen noch nicht gleichgeſtellt worden.
Hier ſoll der Reichstag erſt n ie Frage, wie

im Oſten 2,35 Mk. nach

befragt werden.
die grundſätzliche Gleichſtellung der männlichen und weiblichen
Erwerbsloſen mit den oft komplizierten Verhältniſſen in der
Praxis beſſer in Einklang zu bringen iſt, wird nach dem Zu
ſammentritt des Reichstags eingehend in einer Beſprechung
zwiſchen der Fraktion und den Gewerkſchaften erörtert werden.

Der „Sozialdemokratiſche Abreißkalender“ iſt für das Jahr
1825 von der VorwärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt, wieder
um neu herausgegeben worden. Der Kalender präſentiert ich
arch diesmal wieder als ein illuſtriertes Jahrbuch. Jeder Tag
des Jahres hat ſein Bild. Die Jlluſtrationen lehnen ſich an das
Zeitgeſchehen an, veranſchaulichen wichtige parteigeſchichtliche Er
eigniſſe, feiern namhafte Männer der Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft durch Wiedergabe ihrer Porträts, führen Kunſtwerke, Archi
tekturen, Landſchaften und Stadtſzenerien vor, geben bildmäßige
Anleitung für Gartenkultur und Siedlungsarbeit uſw. Alle dieſe
Bilder ſind auf der Schauſeite, die zugleich das Kalendarium und
die Gedenktage trägt, untergebracht, während die Rückſeiten in der
ger Weiſe ſtatiſtiſche Angaben, Zitate, Gedichte, Sprüche,

werte Hinweiſe enthalten. So wird der Kalender in ſeiner Aus
eſtaltung nicht nur zu einem ſozialiſtiſchen Quellenmaterial erſten

es gleich zu einem Zimmerſchmuck, zu einem
aphiſchen K Hat ſich der Vorwärtskalender ſchon ſeitJahren in proletariſchen Familien das Bürgerrecht erworben, ſo

erobern.
Die geſchäitsfreien Sonntage. Der Polizeipräſident macht be

kannt. Als diejenigen zwei Sonntage vor Weihnachten an denen in
den offenen Verkauſsſtellen ein verlängerter Geſchäftsverkehr im
Sinne der Bekanntmachung der ſtädtiſchen PolizeiVerwaltung vom
27. 11. 1919 in Abänderung vom 10 11. 1924 erfolgen darf kommen
in dieſem Jahre der 14. und 21. Dezember in Betracht. Die Ver
kaufszeit iſt vorausſichtlich die Zeit von 16 Uhr.

Im Zoo iſt ein Stachelſchwein geboren worden, ein nicht gerade
eignis. Der neue Weltbürger von etwa Meerſchweingröße

hat ſchnell mit ſeiner eigenartigen Umgebung im Affenhaus ver

lauffähig zur Welt. Das Aeußere ſticht von dem Kleide der Alten
inſofern ab, als das Jungtier nur wemige, allerdings ſchon ſtarke
Stacheln zeigt, die bei der Geburt noch weich ſind und erſt ſpäter
erhärten.

Die Gefahren der Straße. Am Mittwochvormittag wurde ein
Straßenbahnangeſtellter, der vor dem Grundſtück Peereburger Straße
mit der Reinigung der Straßenbahnſchienen beſchäftigt war. von
einem Pferdefuhrwerk überfahren. Der Ueberfahrene wurde der
Klinik zugeführt, wo Rwpenbrüche und innere Verietzungen feſt
geſtellt wurden. Die Schuld an dem Umall ſoll den Geſchirrführer
treffen. In der vergangenen Nacht ſtürzte ein Kraftdrerrad, welches
in der Magdeburger Straße eine Kurve zu kurz nahm, um. Perſonen
wurden nicht verletzt. Das Kraſtfahrzeug wurde beſchädigt.

Im SEuff verſuchte geſtern nachmittag ein Mann in das Grund
ſtück Raffinerieſtraße 32 einzudringen. Der hinzugerufene
polizeibeamte mußte, wie es heißt, in der Abwehr zur Hiebwaffe
greifen. Der Mann wurde am Kopf und am rechten Arm leicht
vie und der Poltzeiwache zugeführt, wo ihm ein Notverband
angelegt wurde.

Kurhanus Wittekind. Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr großes
Kaffeekonzert vom WittekindOrcheſter. Abends 8 Uhr Geſellſchafts
abend mit Tanz Siehe Anzeige.

gKennft Zand, Fitronen blhon? Unter die8 du das wo die nter dieſemhochfahrenden Titel wurde geſtern durch eine Firma Zimmermann
(H rg) eine Zahl Schauluſtiger in die Thaliaſäle geelogt, um einen atte anzuſehen. Wer gehofft hatte, Land
und Leute kennenzulernen, iſt nicht auf ſeine Koſten gekommen.
Die wenig ſorgfältig ausgewählten Bilder waren von ſchlechter
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eſchichtlich, gewerkſchaftlich und genoſſenſchaftlich beachtens d

wird er ſich in ſeiner neuen Geſtalt ſicherlich noch weitere Kreiſe.

traut gemacht. Stachelſchweinjunge kommen mit offenen Augen und

Donnerstag den 11. Dezember

enheit. was der Vortragende mit der „Leimwand“ entn Es iſt Pflicht des e e daSein gute h eDazu gab es einen recht dürf Vortrag Es iſt gelinde
ein ſtarkes Stück, für ein Eintrittsgeld von 8, 2 und

ark ſo Minderwertiges zu bieten. Auf ſeine Koſten dürfte
etrgig der Veranſtalter gekommen ſein. Die Beſucher werden
ich g überlegen, ob ſie wieder einmal einem unbekannten

er ihr teures Geld bezahlen.
Kochs Künſtlerſpiele. Die „Bunte Bühne“ ſorgt für wirklichen

ger und Zerſtreuung durch die bekannte Stops-Burlesken-
ellſchaft, ſo daß toſender Beifall gezollt wird. auch der Haus

kopelle unter Leitung des bekannten Kapellmeiſters Maaß. Ab
16. Dezember wird wieder ein glängender Kabarett- Spielplan ge
boten; es wird ein beſonderes Feſtprogramm zuſamm t.
Alles nähere im Jnſerat.

vBalleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 724 Uhr: „Barbier von Bag

dad“. Freitag: „Medea“. Sonnabend: „Der Barbier von ar
dad“. Am Sonntagnachmittag 3 Uhr „Peterchens Mondfahrt
abends 8 Uhr: „Cavalleria icana“ und „Bajazzo“. Montag:
„Zigeunerbaron“.

Die bereits ür Sonntag angezeigte Morgenfeier im Stadt
theater für Julius Weismann muß auf Sonntag, den 28. De-
zember, verlegt werden.

Das Thalia- Theater bringt am Sonntagabend 8 Uhr eine Wie
derholung vom „Meiſterboxer“.

Volks Spieltage: „Barbier von Bagdad Sonnabend,
13. (B) „Zigeunerbaron“: Montag, 15. Dezember (O).

die Filmabende an 11. und 12. Dezember, 8 Uhr, im Thalia
ibeater ſind noch einige Karten am Saagleingang zu haben.

Aus dern Gerichtsſaal.
Schöffengericht.
Feine Butter gefällig?

Die ſucht man am liebſten beim andern. Das iſt auch
Tr von Vorteil, wie die Strafſache gegen den Gutsbeſitzer
Laſſe aus Bennſtedt (und gewohnheitsmäßig auch ſeinen Ab-
nehmer) bewies. L., der einmal kräftig wegen Milchpantſcherei
angefaßt worden iſt, war nicht der Verantwortung dafür zu über
führen, daß die bei ihm hergeſtellte Butter zu wenig Fett und zu
viel Waſſer und andere minderwertige Beſtandteile aufwies. Der
Geſetzgeber hat ſchon für derartiges weiten Spielraum gegeben,
das genügt vielen immer noch nicht. Nun verkauft L. wieder die
Milch, ſtatt ſie zu verbuttern. Die Staatskaſſe trägt die Koſten
des mißlungenen Verfahrens.

Jmmer wieder Härten.
Der irgendwie (nicht im Kriege oder Berufl) um eine Hand

und Bein gekommene Straßenhändler Paul W. ſollte 10 Mark
Strafe zahlen, weil er als Vater von vier Kindern auch an einem
Sonntagnachmittag ſeinen fliegenden Heftpflaſterladen offen
gehalten hatte. Menſchliche Einſicht hätte ihn befreit, aber der

t itrte Buchſtabe des Paragraphen erheiſcht Sühne. So ließ man den
Bedauernswerten mit 3 Mark büßen.

Ammendorf. Vorwärts, trotzalledem! Auch hier
haben die letzten Wahlen ein erfreuliches Anwachſen der ſozial-
de atiſchen Stimmen gebracht, trotz der fauſtkämpferiſchen An
griffe der KPD.: 1002 ſogialdemokratiſche Stimmen. amr gegen 986 am 4. Rei Das Stimmenverhältnis für den
Reichstag war hier bei 7222 Wahlberechtigten und 6377 abgegebe-
nen Stimmen: Sogz. 1002, Dnat. 1071, Zentr. 87, Komm. 2709,
DVp. 602, Völk. 99. Dem. 366. Die Kampfesweiſe der KPD.
war hier in Ammendorf geradezu unerhört und iſt wohl nirgends
in Deutſchland übertroffen worden. Kein Wahlvplakat einer an
deren Partei ließ man hängen. Die Fauſtkämpfer beunruhigten
in der Wahlwoche allnächtlich die Straßen, was in der Nacht
um Wahlſonntag den Höhepunkt erreichte. Nach einer nächtlichen

r zwiſchen Nationaliſten und roten Fauſtkämpfern
wurde am Morgen ein Hausbeſitzer verprügelt, der ſich nicht die
Fenſterſcheiben kommuniſtiſch bekleben laſſen wollte. Dann warf
man unſerm oſſen Wolff die Fenſterſcheiben ein. Trotzdem
hat die KPD. hier 150 Stimmen eingebüßt. Aber auch die Na
tionaliſten haben die verdiente Niederlage erlitten obſchon auch
J die Ladenfenſter durch ihre Beklebung undurchſichtig machten.

ie völkiſchen Stimmen gingen von 844 auf 99 Stimmen zurück.
Auf die recht peinliche WollmannDörr Angelegenheit ſind die
Kommuniſten nur mit einer lendenlahmen Erklärung eingegangen.
Jnzwiſchen erhält der Durchfallskandidat Wollmann die Verbin-
ung nach rechts eifrig aufrecht. Erſt am Sonntag ſtand ſeine

Eheliebſte Gevatter bei der kirchlichen Taufe eines hieſigen be

kannten Nationaliſten. FAmmendorf. Viehzählung. Bei der am 1. Dezember bier ſtatt
gefundenen Viehzählung waren in 1327 Haushaltungen 228 Pferde,
215 Stück Rindvieh, 61 Schafe, 1635 Schweine, 781 Ziegen 412
Gänſe. 829 Enten und 7181 Hühner vorhanden. An Hausſchlachtungen
werden gezählt 370 Schweine, 14 Schafe und 109 Ziegen.

eine Sperialität
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ſtimmen auch noch einen guten Teil neuer Wähler an ſich zu
ziehen. Der Verluſt der Völkiſchen beträgt 427 Stimmen oder

Die Wahlen zum Reichstag haben uns wieder einen gewaltigen
g. an Stimmen gebracht. Das Verhältnis iſt folgendes

andtag 1821: Soz. 1757. Dnat. 1461. Zentr. 154. Komm. 2854.
DVp. 2021. Dem. 2280. w. 7. mber (in KlammernReichstag 4. Mai) Soz. 2662 1040. Dnat. 2518 (2182). Zentr.

245 (287). Komm. 28883 (8348). DVp. 2273 (2819). Nſoz. 572 (909).
Dem. 1882 (1717).

Der Gewinn der Sozialdemokraten ſeit 4. Mai beträgt 714 Stim
men oder 87 Prozent. Der Verluſt der Kommuniſten beträgt
515 Stimmen oder 15,5 Prozent. Wir erſehen daraus, daß es der

artei gelungen iſt, außer den von den Kommuniſten verlorenen

44 gert wovon jedoch die Deutſchnationalen nur 381 Stimmen
z. ſich herüberziehen konnten. Der Gewinn der Deutſchnationalen
eträgt daher ur 18 Prozent. Die Demokraten haben einen Ge

winn von 165 Stimmen oder 9,1 Prozent zu verzeichnen.
Wie in der Stadt Merſeburg, ſo ähnlich verhält es ſich auch im

Kreiſe. Hier beträgt die Stimmenzunahme der Sozialdemokraten
1318 Stimmen oder 18 Prozent. Der Verluſt der Kommuniſten
beträgt 1548 Stimmen oder 18,4 Prozent. Die Deutſchnationalen
ewannen 1494 Stimmen oder 17 Prozent, die ſie reſtlos den

Völkiſchen (welche 1420 Stimmen oder 62 Prozent verloren) ab
knöpften.

Der Geſamtgewinn der Partei in Stadt und Landkreis, Merſe
burg beträgt 2032 Stimmen oder 22 Prozent. Der Verluſt der
Kommuniſten beträgt rund 15 Prozent. Wir ſehen alſo: viel Neu-
land iſt bearbeitet und gewonnen worden. Bei inem iwmer
größer werdenden Teile der Arbeiterſchaft kehrr die Vernunft zu

Das iſt das beſte Zeichen einer geſunden Entwicklung und
rganiſation. Ein gewaltig Stück Arbeit iſt geleiſtet“, und große

Opfer ſind gebracht worden.
Genoſſen! Wertet den Sieg der Partei aus und werbt, bis auch

der letzte Arbeiter und Anhänger unſerer Partei als Mitglied und
Kämpfer in unſeren Reihen iſt.

Nur eine gute Organiſation verbürgt geſunden Aufſtieg und
den Erfolg.

Der Fortſchritt der SPD. in Sangerhauſen.
„Vorwärts immer, rückwärts nimmer!“

Unter dieſer Parole ſchreitet die Vereinigte Sozialdemokratie
in der Stadt Sangerhauſen ſeit Jahren von Erfolg zu Erfolg!
Die Kommuniſtiſche Partei iſt daher ſchon ſeit der Kreistagswahl
im Oktober 1922 auf die Hälfte ihrer urſprünglichen Stimmenzahl
herabgeſunken und tritt in ihrer Bedeutung immer mehr hinter
der Sozialdemokratie zurück. Daß von der einſtigen kommuniſti-
ſchen Hochburg Sangerhauſen nichts übriggeblieben iſt, ſtellt der
xolitiſchen Einſicht der Sangerhäuſer Arbeiterſchaft das beſte
Zeugnis aus. und wir zweifeln nicht, daß es bald nur ein kleines
Häuflein ſein wird, das die Reſte der ehemals allbeherrſchenden
Sangerhäuſer KPD. darſtellt. Ein Vergleich der in der Stadt
e Ddauſen abgegebenen Stimmenzahlen ergibt darüber folgen-
es Bild:

SPD. USP. KPD.
Landtagswahl Februar 1921 714 454 2010

e

zuſammen: 1168
VSPD.

Kreistagewahl Oktober 1922 1561 S 1009
Reichstagswahl Mai 1924 1534 94 1169Reichstagswahl Dezember 1924 1674 35 1012
Landtagswahl Dezember 1924 I6590 87 1014Dieſe Erfolge verdankt die Partei insbeſondere den Genoſſinnen

und Genoſſen, die ſich ihr zu ſtiller Kleinarbeit, ſo zur Aufſtellung
der Partei-Wahlkartei und für den „Schlepperdienſt am Wahltage
in ſo ausgedehntem Maße zur Verfügung geſtellt haben. Der Er-
folg der Partei iſt der ſchönſte Lohn, den all dieſe Wahlhelfer ſich
wünſchen könnten! Für die nächſte Wahl aber gilt es, durch noch
beſſere Kleinarbeit noch größere Erfolge zu erzielen! Beſonders
für den Kreis Sangerhauſen gilt dies. Hier iſt noch mancherlei
für die Partei zu erreichen, wenn die Genoſſen nur wollen. Aber
auch jetzt iſt es im Kreiſe bereits vorangegangen, indem am 7. De-
zember die Stimmenzahl der Landtagswahl 1921 nicht nur wieder
erreicht, ſondern bereits anſehnlich überſchritten wurde. Die KPD
iſt demgegenüber in ſolchem Maße zurückgegangen, daß ſie, wie in
der Stadt Sangerhauſen, ſchon ſeit 1922, jetzt auch im Kreiſe erſt-
malig von der SPD. an Stärke überflügelt wird. Die Stimmen-
e für den Kreis Sangerhauſen (einſchließlich Stadt) ſind

p

SPD. USP. KPD.
Landtagswahl Februar 1921 3734 3006 11 649

zuſammen: 6770
VSPD.

reistagswahl Oktober 1922 4998 S 5659
eichstagswahl Mai 1924 6509 739 8595

Reichstagswahl Dezember 1924 7025 216 6685
Landtagswahl Dezember 1924 7191 239 6877

der Provinz. denn ahlgang, d ar 1925 Wahlne ne S gyn für den Februar 1925 (Wah
der Provinz

Sano re des e
Wir machen nochmals auf die am Sonntag, dem 14. Degzember,

vormittags 9 Uhr, in Halle, Thaliaſäle, Eingang Harz und Geiſt-
t tagende Gaukonferenz aufmerkſam. Die Tagesordnung iſt

3 durch die republikaniſche Preſſe und durch Zirkular bekannt
gegeben.

m Sonnabend, dem 18. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im
„Volkspark“, Burgſtraße, Sitzung der Kreisleitungen. (Siehe
ſchriftliche Einladung vom 15. November.)

Diejenigen auswärtigen Kameraden, die an der republikaniſchen
Feier im „Volkspark“ am Sonnabend teilnehmen wollen und Frei-
quartiere wünſchen, aber noch nicht gemeldet haben, müſſen es
ſofort tun.

Anmeldung und Auskunft über Quartiere im „Gewerkſchafts-
haus“.

Die Gauleitung. R. Dreſche r.

Merſeburg. Unterhaltungsabend. Bereits vor längerer
Zeit hat die Mitgliederverſammlung beſchloſſen, einen Unterhal-
tungsabend der Partei zu veranſtalten, um auch die Parteigenoſſen
und deren Angehörige und Familien untereinander näherzubringen.
Am kommenden Sonnabend, dem 13. Dezember, abends 8 Uhr,
findet nun im „Tivoli“ ein Jeſelliger Abend unter Mitwirkung
des bekannten und berühmten Vortragsmeiſters Paul Oppermann
(Berlin) und des hieſigen Beamtenorcheſters ſtatt. Die Auswahl
des Programms verſpricht und ſichert den Genoſſen einen genuß-

bend. Die Programme werden den Genoſſen in der
Wohnung angeboten und können auch auf dem Sekretariat bezogen
werden. Der Preis für das Programm beträgt 75 Pf. Für
50 Jungſturmleute des Reichsbanners, die ſich an der Wahlarbeit
beteiligt haben. werden Freiprogramme verausgabt. Arbeitsloſe
Parteigenoſſen und Familienangehörige bis zu 18 Jahren haben
freien Eintritt. Die Programme für den Jungſturm und die
Familienangehörigen werden nur auf dem Sekretariat verausgabt.
Die Veranſtaltung iſt nur für Parteiangehörige und eingeladene
oder eingeführte Gäſte. Ohne Programm wird der Zutritt nicht
geſtattet. Es müſſen ſich daher alle Teilnehmer vorher mit einem
Programm verſorgen. Die Polizeiſtunde iſt auf 83 Uhr feſtgeſetzt.
Nach dem Unterhaltungsteil findet großer Feſtball ſtatt. Ge-
noſſen, ſorgt für regen Beſuch der Veranſtaltungl Des Unter-
haltungsabends wegen fällt die Mitgliederver ſammlung am Don-
nerstag aus.

Merſeburg Selbſtmord. Die Perſonalien des Mannes der
ſich am Sonntagvormittag auf dem Bahndamm an der Halliſchen
Straße überfahren ließ, ſind inzwiſchen feſtgeſtellt worden. Es
handelt ſich um den 22 jährigen Schloſſer Fritz Streckebach. wohnhaft
in der Hälterſtraße. Wie aus einem Briefe hexvorgeht, iſt er frei
willig aus dem Leben geſchieden. Die Gründe ſind unbekannt.

Roßbach. Glänzender Wahlerfolg. Auch hier hat die
SPD. einen glänzenden Wablerfolg zu verzeichnen, konnten doch
die für uns abgegebenen Stimmen von 271 im Mai auf 380
bracht werden, das iſt ein Plus von 87 oder 82 Prozent. Die
KPD. hat hingegen einen Verluſt von 44 Stimmen, das ſind
25 Prozent ihres Beſtandes vom 4. Mai, aufzuweiſen. Dieſes für
uns erfreuliche Bild wird nur getrübt durch den Umſtand, daß auch
die Deutſchnationalen ihre Stimmenzahl von 114 auf 164, alſo um
43 Prozent, ſteigern konnten, worin allerdings wohl die ſämtlichen
Verluſtſtimmen der Völkiſchen liegen, die von 55 auf ganze
14 Stimmen, alſo um 41 Stimmen zurückgegangen ſind. Jn der
letzten Wählerverſammlung am Sonnabend haben ſich die Völki-
ſchen, die ſonſt auch immer ſehr vorlaut ſind, ſchon gar nicht mehr
erührt, und auch die Deutſchnationalen hielten es für klüger, zuwegen Der einzige Diskuſſionsredner, Lagerhalter Schiller

aus Braunsdorf, der eine Stunde lang die KPD. zu galvaniſieren
verſuchte, hat dadurch dem Referenten nur noch Gelegenheit ge-
geben, das Häuflein Getreuer der KPD durch ſchonungsloſe Kritik
an der Moskaugarde zu vermindern. Wie überall, ſo wurde auch
hier der Wahlkampf in ſchamloſer Weiſe geführt, wie nie zuvor.
Nicht nur die Deutſchnationalen, ſondern auch die Kommuniſten
leiſteten auf dem Gebiete der Verleumdung das Menſchenmög-
lichſte. Da es letzteren nicht möglich war, eine ſelbſtändige Ver-
ſammlung zuſtande zu bringen, hatten ſie unter dem Deckmantel
einer Einwohnerverſammlung mit dem Thema: „Die Mißſtände
in der Gemeinde“ eine Verſammlung einberufen, wo ſie glaubten,
Dumme fangen zu können. Aber hier erlebten ſie eine kräftige
Abfuhr ſo daß mit dieſer Art Agitation nichts zu machen war.
Eines ihrer geiſtigen Unikums erklärte ſelbſt, daß es ihnen nicht
um Gemeindeangelegenheiten zu tun war, ſondern nur darum,
unſere Parteigenoſſen perſönlich anzugreifen. Eine beſondere Be
luſtigung erweckte die Agitation der ſogenannten Nationalen. Jhr
Kampfruf war: Vernichtung der Sozialdemokratie. Die Gruben-
gewaltigen hatten ihr durch Terror aufgezogene Werksgemeinſchaft
in den Dienſt ihrer „guten“ Sache geſtellt, und ſo fanden ſich einige
zitronengelbe Liebediener, die zentnerweiſe aufgehäuften Ver-
leumderpapiere an den Mann zu bringen. Aber wie beſchämt
ſchlichen ſich dieſe Geſtalten und faſt nur in der Dunkelheit in die
Häuſer, um ja nicht eine Zurechtweiſung von den vernünftigeren
Arbeitern zu erhalten. Einige dieſer Muſterknaben fanden noch
nicht einmal den Mut, die Blätter im Orte ſelbſt zu verteilen, ſon

Parteigenoſſinnen und genoſſen! Die Schlacht iſt geſchlagen
und gewonnen! Jetzt heißt es, erneut an die Arbeit zu gehen für

dern begaben ſich in die Nachbardörfer, in der Annahme, dort etwas
ruhiger ihr Handwerk vollbringen zu können. Erfreulicherweiſe

atte ſich der weitaus größte Teil der in die e
ineingezwungenen Arbeiter dieſem Treiben ferngehalten. Unſerverſanden es natürlich, geſchickt dieſer e Watt

gegnen, und unſer am Sonnabendabend veranſtalteter Wahl
propagandaUmzug hatte die ehemaligen blutroten Markröhlitzer
Beuteführer ſo in Wut gebracht, daß wir befürchteten, ſie würdenin ihrer Raſerei d Sen gehen. Auch Herr Pfarrer, r

vor derWeg vor nicht allzu langer Zeit von der Kanzel hera
Internationale warnte und kritiſche Aeußerungen machte über die
enigen. die hinter den Fahnen der r wären,
ielt es diesmal wieder für angebrucht, in ahlkampf von

der Kanzel herab einzugreifen. Noch am Wahltage wiegten ſich
die Nationalen und Kommuniſten in der Hoffnung, daß ihnen der
Sieg ſicher ſei und die Niederlage der Sozialdemokratie eine voll
kommene würde. Freudeſtrahlend rieben ſie ſich ſchon die Hände.
Jhre Begeiſterung ſteigerte ſich aufs höchſte, als der Wahlvorſteher
pünktlich 6 Uhr den Wahlakt für beendet erklärte. Voller Er
wartung drängten ſie ſich an den Wahltiſch heran. Aber aber,
nach einer viertelſtündigen Auszählung verzerrten ſich dieſe natio
nalen Geſichter derartig daß ſie ſich in ganz andere Geſtalten ver
wandelten, und als die Auszählung ihrem Ende entgegenging,
waren die nationalen und kommuniſtiſchen Kämpfer verſchwunden.
und wie die betrübten Lohgerber von dannen gezogen. Die Wähler
von Roßbach hatten ihnen eine Antwort erteilt, die ſie wahrlich
nicht erwartet hatten. Die Herren Grubengewaltigen der „Gute
Hoffnung ſoll dieſes Refultat recht verſtimmt haben; hatten ſie
doch all ihre Hoffnung auf die Werksgemeinſchaft geſetzt. Aber
hat ſich was ihr Herren, die Arbeiter denken über ihr Gebaren
ganz anders. Und ſollte es den Herren gelüſten, noch weiter ein
Tänzchen mit uns aufzunehmen, nun, wir ſind bereit zum Kampfe.

Delitzſch Wie es gemacht wird. Jn Nr. 283 des „Volksblatt“
brachten wir unter der Spitzmarke „Schwarzweißrote Einheitefront
gloſſiert, daß auch die Vereinigung „Handelsſchutz“' mit in den Kreis
der ſogenannten „vaterländiſchen Verbände“ einbezogen worden war
und für eine gemeinſame Wahlverſammlung eingetreten war. Wir
vermuteten damals gleich ſehr gi daß nur der Vorſtand des
dar b dafür verantwortlich ſei, der die Mitglieder nicht be
fragt habe. Jn einem uns zugegangenem Schreiben wird dieſe An
nahme von einer Delitzſcher Firma, die Mitglied des Handelsſchuß“
war beſtätigt. Die Firma hat aus dem eigenmächtigen Vorgehen des
Vorſtandes die Konſequenz gezogen und iſt aus dem „Handelsſchutz“
ausgetreten. Wie ſie uns mitteilt, ſind auch andere Firmen, deren
Meinung ſie erfahren. konnte, mit dem Verhalten des Vorſtandes nicht
einverſtanden, und haben ebenfalls ihren Austritt erklärt. Die Wahl
am Sonntag hat ja nun auch bewiejen, daß die Liebe für die Stahl
helmparteien nicht ſo groß iſt, wie es nach dem von Herrn Kläming
gemachten Tamtam den Anſchein erwecken ſollte.

Düben. Wahlergebnis. Die Wahlen haben hier mit einem
guten Erfolg der Republikaner geendet. Während bei den Jnfla-
tionswahlen die Monarchiſten und re Helfershelfer von lingks,
die Kommuniſten, triumphierten, verringerte ſich am Sonntag die
Zahl der Völkiſchen von 288 auf 69, die der Deutſchnationalen
von 542 auf 483, die der Kommuniſten von 2783 auf 258. Die So
zialdemokraten konnten dagegen ihre Ziffer von 219 auf 271, die
Demokraten von 66 auf 115 erhöhen. Außerdem erhöhte ſich die
Zahl der Anhänger der Deutſchen Volkspartei von 282 auf 219,
die der Wirtſchaftspartei von 64 auf 200. Bei der reaktionären
Einſtellung gewiſſer Kreiſe in Düben können wir, die man von
allen Seiten äußerſt heftig bekämpft hatte, mit dem Wahlergebnis
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Das ſchöne Mädel.
16) Roman von Georg Hirſchfeld.

„Jch bin übrigens froh, daß ich eure Debatte unterbrochen habe,“
ſagte er jetzt. „Was fällt dir denn ein, Junge, dich mit ſolcher
Braut in ſolcher Umgebung zu zanken.“

Das war deutlich. Es war zugleich ſo treffend, daß im Paul
die gute Seite ſeines Weſens durchbrach: „Ach, Onkel. das war
nicht ſo ſchwer zu nehmen. Wenn wir uns auch mal zanken wir
verſtehen uns doch. Was, Afra?“

Er rief es treuherzig. Da gab ſie ihm über den Onkel fort die
Hand. „Aber natürlich. Von mir aus red' du nur. Jch, weiß ja
doch, wie du biſt. Du fährſt döch nicht ohne mich heim.

„Ach, Kinder,“ rief jetzt der Onkel, „ich habe euch geſtört. Solch
alter Kerl, auf den man Rückſichten nimmt. ſtört immer. Trotzdem

nehmt mich noch ein bißchen mit. Jch war nämlich in 'ner
miſerablen Stimmung. Das kennt ihr noch nicht. Das kommt
ſo über einen, wenn man in meinen Jahren iſt. Jch hätte nicht
allein wandern ſollen. Aber in Geſellſchaft tau' ich auf. Jch werde
euch nicht langweilen, das verſprech' ich euch, und morgen früh ſeid
ihr mich los.“
v Afra wu e anns verlegen:

och eine Ehr'.du Paul v m eifrig einverſtanden.
Augen wurden feucht.Sie waren ſchon vertraute Kameraden, als ſie in den alten Gaſt
hof am Eibſee einkehrten. Das große Luxushotel mied der Pro
feſſor. Speiſen konnte man ja drüben, dafür hatte er die Ein
ladung des Pärchens ſchon beſchloſſen. den Se

Zunä machte man noch einen Abendſpaziergang um den See.e wWag war wolkenlos, gewaltig irgte die Felſenwucht der
Zugſpitze in das klare Waſſer. Hermann Weſſely ſtand mit ſeinen
jungen Freunden auf einer Brücke und blickte in die große Pracht.
Afra ſchwieg wie ein träumendes Kind den Glanz der Herxlichkeit
in ihren Augen. Paul Kuntze aber ließ ſich plötzlich vernehmen:

„Pyramidal.“ ver Protef en zh zAfra zuckte zuſammen, denn err Profeſſor neben ihr geriein Siderberes Wackeln. Es war ein Lachen, das nicht laut
wurde. Dann faßte er ſich

Hermann Weſſelys

und fuhr mit ſeiner ſchweren Hand

„Aber, Herr Profeſſor es iſt uns

über Pauls blonde Bürſte: „Ja, mein Junge. Und nun trinken
wir noch ein ſtilles Glas.“

Paul fuhr begeiſtert auf. Aber es war ein Mißverſtändnis.
Onkel Hermann wollte nur, daß er den Mund hielte. Sie gingen
weiter. Endlich wurde Paul von der Naturſchwärmerei erlöſt.
Man trat in das Hotel, zu reelleren Genüſſen. Onkel Hermann
ließ ſich nicht lumpen. Zum Nachtiſch gab es Sekt, und Afra be-
kam ihren erſten Schwips.

Später ging man in den alten Gaſthof ſchlafen. Als Paul und
Afra am nächſten Morgen Onkel Hermann ſuchten, fanden ſie ihn
nicht mehr. Herr Profeſſor Weſſely ſei mit dem erſten Zug nach
Garmiſch abgereiſt. Afra ſtand traurig vor dieſer Ueberraſchung.

„Jch hatte es mir gedacht,“ ſagte Paul gähnend, „er wollte uns
nicht ſtören.“

Afrg blickte auf den See hinaus. Heute lag er in grauen
Schleiern. Das Wetter hatte ſich verändert, die Berge verſchwanden.

„Der Abend geſtern war ſo ſchön.“ flüſterte ſie. „Wollte er uns
nicht mehr wiederſehen?“

Jetzt gähnte Paul noch kräftiger. „Darüber mache ich mir,
offen geſagt, keine Gedanken. Ich bin eigentlich ganz froh, daß er
weg iſt. Gewiß. ein famoſer Mann, alle Hochachtung aber in
unſerer Situation war es doch veinlich. Er mußte ſchließlich
Stellung zu dir nehmen.“

„Stellung?“ 7„Na ja. Er iſt doch mein Onkel. Er fühlt doch 'ne gewiſſe Ver
antwortung meinen Eltern gegenüber.

„Das glaub' ich nicht, Paul. So iſt er nicht. Wenn ich dich recht
verſteh' du willſt ihm doch in München nicht fernbleiben?“

„Keine Spur. Solchem Mann, wenn man mit ihm verwandt iſt,
dem bleibt man ſelbſtverſtändlich nicht fern

„Mich hat er extra eingeladen, daß ich in ſein Atelier kommen
ſoll. Er will mich malen.“

„Dann ſoll er dir das Bild nur ſchenken. Da haben wir gleich

Der wogende
ein Stück in die Wirtſchaft.

Sie blieben auch nicht lange mehr am Eibſee.
Nebel ſtand bald ſtill und wurde zu ſchleichendem, grauem Regen.
gar brachen Mul und Afra auf und kehrten nach Mönmhen
urück.
Schon unterwegs im Zuge wurde Afra von einem ſonderbaren

Unwohlſein befallen. Si hatte dergleichen nie geſpürt und geriet
in eine wachſende Beängſtigung. Obwobl Paul in dem vollgeſtovf
ten Eiſenbahnwagen neben ihr faß, fühlte ſie ſich einſam. Der

heiße, dumpfe Lärm um ſie her nahm ihr den Atem. Zum Glück
war Paul in ein politiſches Geſpräch verwickelt ſie brauchte ſeine
Fragen nicht fürchten.

Erſt in München' geſtand ſie ihm ihren Zuſtand. Er erſchrak
nicht, ſondern ſagte belehrend: „Du haſt dir geſtern den Magen
verderben. Sekt und Gänſeleberpaſtete das iſt nichts für dich.“

Afra hatte eine böſe Nacht. Die härteſte Prüfung aber war am
nächſten Morgen der forſchende Blick von Reſi Angermaier. „Geh
zum Doktor Hindelang,“ fagte ſie ſchließlich giftig. „Der wohnt
gleich drüben in der Leopoldſtraße. Der ſagt dir ſchon, was die
Glocke geſchlagen hat.“

Als Afra zum Doktor Hindelang gelaufen war, ließ Reſi ihren
Mann nicht zur Arbeit fort, bevor ſie ihm die große Senſation
beigebracht hatte. Der Kaminkehrer zeigte ſich nicht beſonders
betroffen. „No ja,“ brummte er. „Dös ſein ſo die jungen Leit.“
Dann ſchüttelte er noch ein bißchen den Kopf und ſein phontaſtiſcher
Zug ſetzte ſich in Bewegung Voraus der Meiſter mit Zylinder,
Kugel, Strick und Beſen, dann wie die Orgelpfeifen ſeine vier
Söhne. Friſch und vergnügt zog man zur Arbeit. Man hatte
keinen Sinn für dumvfe Weibergeſchichten.

Doktor Hindelang war ein magerer, ältlicher Junggeſelle, der
jede Aeußerung jn zartem, bedauerndem Ton tat.

„Jn Umſtänden zweiter Monat.“ Das war ſein Spruch.
Afra ſaß mit halbgeſchloſſenen Augen vor ihm, ihre Lippen zuckten.
Auch Doktor Hindelang konſtatierte, wie ſchön dieſes Mädchen
war. Sie tat ihm herzlich leid, aber außer der elenden Gewißheit
konnte er ihr nichts geben. Wie viele ſolche Schickſale waren ſchon
an ihm vorbeigezogen. Er vpraktizierte nicht umſonſt in
München-Schwabing.

Afra ging langſa heim. Nun fühlte ſie zum erſtenmal die
ganze Schwere des Schickſals. Reue hatte ſie nicht was ſie er
lebt, war nicht anders geworden durch das, was ſie nun wußte.
Prüfend ſah ſie ſich um in der feindlichen Welt. Geſpvenſtiſche
Weſen umringten ſie. Drohende. ſpöttiſche, furchtſame Geſichter.
Paul. Er ſollte ihr jetzt am nächſten ſein, doch Afras weibliche
Ueberlegenheit glaubte nicht an ſeine Stärke. Eigentlich hatte ſie
nur Mitleid mit ihm.

Sein naives Genießertum, ſeine Abhängigkeit von der Familie
das fonnte ihn jetzt durcheinanderſtürzen. Sie wollte ihn

ſchonen Der Menſch, der ihr Schickſal geworden, bekam vorläufig
nur Ausreden zu hören

2 Fortſetzung folgt.
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den zufrieden ſein. Die Demokratie marſchiert auch n

Düben. Der deutſchnationale Reichstags abgen n ä 4 W r den Wahlen P
en hier noch erſammlungen ſtatt, eine ſogzialdemokratiſche, eine völkiſche und eine i ttleaate Unſere

leidlich gut a Verſammlung mit dem Genoſſen MöllerHeu als Referenten bildete einen guten Auftakt zu den Wahlen.a Dr. Gereke bei den Deutſchnationalen ſprach und dieſe aus

e ihre Anhänger wie immer zuſammengetrommelt
deutſchnationalen Landwirten einmal Aufkläru über ihrenFührer Gereke zu geben. Genoſſe Möller keangzeichnete Laut in

der Diskuſſion in treffenden Worten die volksfeindliche Einſtellung
der Deutſchnationalen. Ein anderer Genoſſe wies darauf hin,
da Herrn Herekes Volksgemeinſchaft in praxi gang anders aus
ſieht als in den Wahlverſammlungen. Herr G. habe z. B. einen
64 Jahre alten Arbeiter Sch., der als Nachtwächter und Viehhirte
und fütterer pro Woche nur 1 Mk. Lohn und außerdem das Eſſen
erhalte. Seinen nervenkranken Pächter Hauffe in Preſſel habe
er dazu veranlaßt, daß er in eine Erhöhung der Pachtſumme für
das Gerekeſche Gut von 186 Zentner auf 625 Zentner Roggen ein
r habe, nachdem der erſte Pachtvertrag nur ca. ein Jahr
eſtanden hatte. Dieſe Ausführungen wurden allſeitig mit

Staunen gehört, da ſie mit Herrn Gerekes Vortrag im kraſſen
Widerſpruch ſtanden. Ein völkiſcher Diskuſſionsredner konnte
ebenfalls darauf hinweiſen, daß Dr. Gereke ſich zuerſt um die
Spitzenkandidatur der Hakenkreuzler bemüht habe, bevor er die
dritte Stelle auf der Liſte der Deutſchnationalen akzeptierte. Noch
einige Tage vor Annahme des Dawes-Gutachtens habe ſich Gereke
dagegen ſchärfſtens ausgeſprochen, um dann doch zu den 49 Ja-

zu gehören. Herr von Kemnitz hat alſo noch einen Kollegen.
o ſehen die Herren aus! Jm Schlußwort ſuchte Dr. Gereke die

Zyariffe zu umgehen bzw. leugnete ſie oder ging gar nicht darauf

ter verg Nach ſiegreicher Schlacht. Die Schlacht iſt
geſchlagen. Die ſozialdemokratiſche Partei iſt mit 706 Stimmen die
ſtärkſte Partei am Ort. Während es bei den letzten Wahlen mit 620
Stimmen die Deutſchnationalen waren und die SPD. mit 547
Stimmen an zweiter Stelle ſtand, ſind jetzt die Deutſchnationalen mit
672 an die zweite Stelle gerückt. Für Schwarz-rotgold, alſo für die
republikaniſchen Parteien, die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen,
wurden abgegeben: Für die Sozialdemokratie 706. für das Zentrum
50, für die Demokraten 575 Stimmen, während die ſchwarzweißroten
Deutſchnationalen 672, die Deutſche Volkspartei 158, die Völkiſchen
69, und die Wirtſchaftspartei 139 Stimmen aufbrachten. Das ſind
alſo 1088 SchwarzWeißRote und1331 SchwarzRotGoldene. Kataſtro
phal iſt die Niederlage der Völkiſchen in Falkenberg. Sie brachten
es bei den Maiwahlen auf 374 Stimmen. Am Sonntag wurden ſie
ſo geſchlagen, daß ſie nur 69 Stimmen auf ſich vereinigten. Eben
falls flogen die Kommuniſten, die im Mai 199 Stimmen hatten und
jetzt nur 118. Es gelang der Sozialdemokratie, nicht nur ſämtliche
kommuniſtiſchen Stimmen aufzufangen, ſondern auch noch einen Teil
derjenigen Stimmen, die am 4. Mai bürgerlich gewählt datten. Das
muß uns ein Anſporn ſein für die deutſche Sozialdemokratie weiter
zu werben, um bei den nächſten Wahlen ebenfalls wieder einen Zuwachs
verzeichnen zu können. Wenn alle Arbeiter und Beamten und An-
geſtellten in Falkenberg wüßten, wo ſie hingehörten, dann müßte die

n wir unſere Verſammlung vorzeitig ab, um den Ge

ſein. Aber wie vengeen. mancher Falkenberger iſt, geht daraushervor, daß ſelbſt guſtaf nagel 6 See in Fa enberß ten ha

Falkenberg. Eine Gemeindevertreterſitzung findet amF den e m 7ihe ses dem ſtatt, und zwar in denVerſammlut men de ttergutes. Auf der Tagesordnung ſteht:
nnahme neuer aſfenſa Bericht über die außerordentliche
rüfung der Gemeindeſparkaſſe, Uebernahme der Haftung ſeitens der

Gemeinde für die ſeitens der Girozentrale Magdeburg der Gemeinde
par und Girokaſſe gewährten Kredite, Anſtellung und Beſoldung
des Sparkaſſenleiters ſowie Feſtſetzung der penſionsfähigen Dienſtzeit,

nehmigung zur Ueberſchreitung des Etats, Beſchlußfaſſung über
die Bemeſſungsgrundlagen für die Gewerbeſteuer für 1925, Länder-
verkaufsangelegenheiten. Bewilligung eines Zuſchuſſes für die Licht-
anlage der Goetheſtraße, Verſchiedenes. Die Vertrauensmänner und
Gemeindevertreter werden gebeten ſich “26 Uhr zur Fraktions
beſprechung auf dem Gemeindeamt beim Genoſſen Dietrich einzufindeu.

Schmiedeberg Brandunglück. Eine hieſige Gaſtwirtin warf
eine mit Spiritus gefüllte Glasflaſche um, die unglücklicherweiſe auf
die heiße Ofenplatte fiel. Der Spiritus entzündete ſich ſofort und
im nächſten Augenblick brannte die danebenſtehende Frau lichterloh.
Sie erhielt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie bald darauf verſtarb.

Elſterwerda. Sprechtag. Am 19. Dezember, vormittags von
11- i Uhr, wird im Ratskeller hier Sprechtag ſür Minderbemittelte.
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene, ſowie Sozial und Kleinrentner
abgehalten.

Schildan. Vermißt wird ſeit 9. d. M. der Bahnarbeiter Weber
von hier. Er hat vor Jahren einen Arm verloren und war in letzter
Zeit offenſichtlich mit beſonderen Sorgen belaſtet. Aus einem Briefe
geht hervor, daß er ſeinem Leben freiwillig ein Ende bereitet hat.

Mückenberg. Sprechtag. Freitag, den 12. Dezember, vormittags
von 10-—12 Ühr, wird im Krönerſchen Gaſthofe hier Sprechtag für
Minderbemitteite, Kriegsbeſchädigte und -Hinterbliebene, ſowie Sozial
und Kleinrentner abgehalten.

Forſt in der Nähe vom Grünewalder Lauch aufgefunden. Sie ſcheint
ſchon ein halbes Jahr an dieſem Ort gelegen zu haben und man
nimmt an, daß es ſich um einen Selbſtmord handelt. Betkleidet iſt
der Mann mit einer grauen Zellſßoffjacke, ſchwarzen feingeſtreiften
Hoſe, ſchwarzer Weſte und Militärſtiefeln. Ueber die Herkunft des
Mannes konnte bis jetzt noch nichts ermittelt werden. Sachdienliche
Angaben, die zur Aufklärung führen können, nimmt das hieſige Land-
jägeramt entgegen. Jn der bei Wahrendbrück aus der Elſter ge
zogenen Leiche wurde die ſeit Wochen vermißte Selma Harig von
hier ermittelt.

DNnansfelder Dastde.
Eisleben, den 11. Dezember 1924.

Automobilverbindung Eisleben Hettſtedt.
Nach einer Mitteilung des Landrats Becker iſt es ihm im Verein

mit den Leitern des Kommunalverbandes Mansfelder Seekreis und
der Stadt Eisleben gelungen, bis zur Wiederinbetriebſetzung der
elektriſchen Kleinbahn die Errichtung einer Automobillinie von Hett
ſtedt nach Eisleben mit Anſchluß ſämtlicher früher von der elektriſchen

Blanken

tenrungspräſidenten erteilt.leitung ſoll r ehe
den 15. d. M. aufgenommen werden.

Pleſſa. Leichenfund. Eine männliche Leiche wurde im Pleſſaer

gHalberſtädter Kleinbahn A.G. u erreichen. Die Kon
r Geſellchaft vorläufig auf ein Jahr durch den Regie

rteilt. Neo re bei der Betriebsmit völlig neuem Wagenmaterial am Montag,

Großes Bühnenturnen der Eisleber Grup.
im 7. Bezirk des Arbeiter-Turn- und Sportbundes.

Die Eisleber Gruppe veranſtaltet am 14. Dezember d. J., von
abends 7 Uhr an, im Gaſthof gaita (Trebſtein) einen Gruppen-
werbegabend, wobei die Gewähr gegeben iſt, daß auch wirklich
etwas Gutes geboten wird. Von 10 Vereinen, die die Gruppe um-
faßt, ſind alle turneri ſchen Kräfte gemeldet. Zu begrüßen iſt es,
daß die Gruppe in den Orten, wo ſich die „Deutſche Turnerſchaft“
breitgemacht hat, eine ſtattliche Zunahme von Jügendturnern
beiderlei 7 echts zu verzeichnen hat. Gerade für unſere Jugend
iſt es von großer Wichtigkeit, daß ſie Leibesübungen betreibt; denn
Turnen iſt Arbeit im Gewande der Freude. Leibesübungen ſind
ſchon im Schulalter unentbehrlich, als Gegenmiktel gegen die
ſchädigende Wirkung der ſtundenlangen Sitzarbeit in der Schule.
Erfreulicherweiſe haben nun viele Eltern den Wert der Leibes-
übungen erkannt, indem ſie ihre Kinder den ArbeiterTurn und
Sportvereinigungen zugeführt haben, wo ſie unter ſachgemäßer
Leitung Leibesübungen betreiben können. Eine Freude iſt es, zu
zuſehen, wie die Kleinſten im Vereine bemüht ſind, ihren Ankeil
zur Verſchönerung des Werbeabends beizutragen. Außerdem wer-
den ſämtliche Arten des Geräteturnens von Sportlern, Turnerin-
nen, Schülern und Schülerinnen gezeigt. Alles in allem ſteht der
Helftaer Einwohnerſchaft ein ſehr guter ſportlicher Abend bevor.
Auch hat der Arbeitergeſangverein Helfta ſeine freundliche Mit-
wirkung an dem Abend zugeſagt. Darum muß die Parole am
Sonntag, dem 14. Dezember, lauten: Arbeiterſvortler und Sport
freunde, auf zum Bühnenturnen der Eisleber Gruppe in Helfta!

e mke-J F
Reichsbanuer, Ortsgruppe Eisleben. Morgen Freitag. abend

8 Uhr findet im kleinen Saale der „Terraſſe“ eine wichtige Mitglieder-
Verſammlung ſtatt, zu der alle Kameraden erſcheinen müſſen. Die
Tagesordnung enthält verſchiedene wchtige Punkte.

Der Frauenabend am Freitag fällt aus.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O H. Schulz für Gewerfkſchaftliches und Lofales:
Gottl. Kaſparek für Provinz und Sport: A. Wielepp:
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her za ſämtlich in Halle.
Berl. „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei. e. G m. b. H. Halle. Hara 4244.
M

Hautjucken, Flechten, offene Füse,
Krampfadern, auch veraltete Wunden. heilt die milde und wohltnende

seit Jahrzehnten bewährte
sSsan.- Rat Dr. Strahl s Haussalb e.

Original-Dose à Gmk. 1,25 2,30 u. 4,30 erhältlieh in den Apotheken Stets
vorrätig: Halle a. S. Vietoria-Apotbeke. Gr. Steinstraße 32; Engel-

Sozialdemokratie noch ſtärker aus dem Wahlkampf hervorgegangen Kleinbahn durchfahrenen Ortſchaften im Gebirgskreis durch die Apotheke. Kleinsehmieden 6. 11965
Achtung! DilineFlelschoffertel ſVoſnn
Prima Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 0,90

Sraten 1,20eiſch 1.230 Bulderböcher
danme nen am Augenösedriften

vWin. 08o. Härötändlener
f. Vurſtwaären

Ed. Hebler, Kl. Klausstr. 2.
W 7 Tees, Gewählte Qualſttàten

F. Kohl, Halle a. S., Stern we g 77

Büchhapdlung!

Prahlische Weihnachls- Geschenke
liefert

-Dauerwäsche Hallesehe Genossen

sehafts Buchöruckers

Gewaltig niedrige Preise
vringt Ihnen mein großer

Weihnachts-Verkauf!d re

prima
Gummi-Hosenträger

und Sockenhalter
Celluloid- Coileite-triikel

und Spiegel
empfehlt als langfährige Spezialität

„Dirich“ Sanitdtshaus
vormals C. Klappenbach

Gr. Ulrichstr. l ſCckgeschäfl. 7

Standuhren
üb. 50 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit prachtvoll. Gong-
schlägen. best. Werken
verkautt billig mit
schriftlich. Garantie
Uhrmachermeister

H. Schindler.
Kleine Ulrichstr. 35.

Jetzt haben Sie Gelegenheit sich billig einzudecken

Kamelhaarschuhe i

Roß-Chevreaustiefel u
Burschen-Lederstiefel aStru u

Auf Arechte

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

Lederschnür- u, Spangenschuh 2641 6*

Herren-Arbeitsstiefel gen. T

Gelegenheitskauf
für Händler!

Einen Poſten fenrtikels

Awthcde Bekanntmachungen

Anmeldungen für Neuaufnahmen zu
Oſtern 1925 an der ſtädtiſchen höheren
und öffentlichen Handelslehranſtalt werden
im Amtszimmer der kauſmänniſchen Be

Winter Mäntel
c

1 2,5 18,-

Mäntel Meyer
Bitterfeld, Kirchſtr. 10

Bütterfeld
Kleider, Bluſen, Röcke, W

25,- 3 O,- 48,-
grözte Auswadi, gute Waren Empfehle alle Arten von

Bratheriagezufsſchule, Sophienſtraße 37, Eingang
Luiſenſtraße, bis zum 20. Dezember 1924,
von 11 bis 12 Uhr vormittags, entgegen-
genommen. wöchenll'che Tellzanlung

Halle a. S., den 10. Dezember 1924. an
J Der Magiſtrat. Fepren- P Damen

baröerohen

C Eisleben b Hapufaktunwaren
jeder Art

Woderne Kleiderstoffe

Leinen
und Faumwollwaren

lein und Betiwäche

Gardinen
Schuhwaren usw.
Kleine Anzablung

Curl 11963

II
Alte Promenade 351
(an der Hauptpost).
per Kredit auch
nach auswärts

Stadtverordneten- Verſammlung
am Montag, dem 15. Dezember 1924,
nachmittags 5 Uhr, im Stadtverordneten-

Sitzungsſaale des Rathauſes.
1. Oeffentliche Sitzung:

1. Mitteilungen. 2. Wahl von Bei-
ſitzern für das Mietseinigungsamt. 3.
Niederſchlagung von ausgezahlten Unter
ſtützungsbeträgen an Ausgeſperrte, 4. Be
willigung von Mitteln für das Kranken-
haus. 5. Erhöhung der Hundeſteuer. 6.
Einführung einer Getränkeſteuer. 7. An
derweite Feſtſetzung der Zuſchläge zur
Gewerbeſteuer, zur Hauszinsſteuer und
zur Grundvermögensſteuer.

2. Geſchloſſene Sitzung.
1. Abſchluß eines Vergleichs mit dem

Manefelder Seekreiſe über die Zahlung
eines Straßenunterhaltungsbeitrags. 2.
Abfindung an einen früheren Beamten.

Eisleben, den 11. Dezember 1924
Der Stadtverordnetenvorſteher.

gez.: Mehlis.
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Nur gute und pr werte Qualitäten

Auguſt Henze

VcoDIDXDCGSCCE.,kCD

Bütklinge

Tagespreiſen

Bitterfeld
Deſſaner Straße 3011762Schuhmacher

Rathenaufſtraße 63

Leder f. Schuhmacher u Sattler
Lager fertiger Treibriemen Noh's Binde-
riemen Leder Ausſchnitt Bedarfs Artikel

Hausftuuen!

S e ees i e.

Hering in Gelee

Kieler Gprotten
und ſämtliche Kolonialwaren zu billigſten

Max Baum

R. Hannibal
11968

Herren-Rindhoxstiefel 7“
Herren-Rindboxstiefel er I
Damen-Boxcalfstiefel nene

Schuhhaus Roland
12180

Boxcaifstiefel enorm billig 18-22 2

Rindboxstiefel ar tet 2321

nur Steinweg 19 u

soll Weihnachtsluchen recht geraten,

Verwende gute Zutaten!
12192

Unſere

Backartikeil
Pa. Rinderfett Pfo. O,80

Palmbutter Pfd. O,70
Schmelzmargarine Pio. 1,00
Backmargarine vPio. o60 u. O,70

bürgen f. gutes Gelingen
des Weihnachtskuchens.

butterhandlung
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Füße Lonnßerven
als billiges und praktiſches

A.
Wir haben hierin

allergrößte Aunuscwahl,
nur beſte Ware bei billigen Preiſen.

Beſonders preiswert:
Bratheringe Doſe 1. 804, Über 2 1054

Herner:
Eldneunaugen, Aal in Gelee, Hering in Gelee. Roll-
mope in Remonlade, Biamarekheringe, Flletheringe
in Remoulade sowie Appetit-Sild. sohwed. Gabelbissen,

russische Sardtnen und Amhbortts in Gläeers.

e.
Man spricht nur noch von der ge waltigen

Ausstattungs-Revue:

Be et
Der heutige Doppel- Spielplan umfasst

2 Großfiimeo in 12 Akten
Pat und Patachon, die Meister des Humors

in dem Palladinum-Grogtfilm:

Pat und Patachon
als Photographen

I v Avte a e e t 6 Akte
Jeder Freund eines gesunden Humors

Große Ausstattupgs-Revue in 25 Büdern von A. Maller- Forster
Musik von Kurt Sorlig.
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Muſſſolinis Teſtament.
(Von unſerem Korreſpondenten.)

Deutſchland ſt De Rom, 8. Dezember.
t am T. zember die völkiſche Bewegung

eng regen. in Spanien iſt Primo de Rivera am e
J atein, und im Heimatland des Faſcismus, in Jtalien,

uſſolinis Uhr bald abgelaufen. Der Duce iſt ſich darüber
ganz im klaren. Daher die Unſicherheit, die Aengſtlichkeit in der
Mieme, in den früher ſo ſchwungvollen Geſten, in der ganzen
politiſchen Haltung des Diktators. Der Mann der Gewalt möchte
die Brutalität ſeiner Faſeiſten ziviliſieren; er mahnt ſeine Horden,
Ru d Anſtand zu bewahren. Sein Manifeſt an die Häupthe und Anſt
inge des Faſcismus in den Provinzen fordert, daß auch für denzaſciſten Ruhe die erſte Bürgerpflicht ſei. Kurz und gut, Herr

Nuſſolini iſt unter die Erzieher gegangen. Ein neuer Knigge,
der über den Zmagng ſaſci tiſcher Unmenſchen mit den Menſchen
hiloſophiert, der Diktator als Gouvernante ein dentlichesZichen, daß es mit ihm zu Ende geht.

Man erinnert ſich, daß kaum vier Wochen ins Land gegangen
iad, ſeit Muſſolini im Rieſenſaal des Aguſteo in Rom ſeine

lze Rede hielt, in der er Spott und Hohn über die Gegner, über
ie Oppoſition ausgoß und ihr r daß ſie bald auf dem

Aventin, auf den ſie ſich ſymboliſch zum Zeichen der Nichtteilnahme
an den Kammerver handlungen zurückgezogen hatte, die weiße
n herausſtecken werde. Aber was iſt inzwiſchen geſchehen

ie weiße Fahne hat ſich nicht gezeigt, aber die rote wagt ſich
chon wieder aller Gewalt zum Trotz hervor. Streiks hier und
Streiks dort beweiſen, daß der faſciſtiſche Syndikalismus ein
ächerliches Phantom iſt, daß die Arbeiterſchaft ſich, trotzdem die

ar Organiſation vergewaltigt wird, auf ihr gutes Recht
heſinnt. Die Preiſe ſteigen, das Proletariat ächzt unter der Teue
rung, das iebertum und der „Affarismus“, die Geſchäfts
macherei, iſt auch weiterhin ein Vorrecht der Mitglieder der faſciſti-
ſchen Partei. Vor allem aber ſind Verbündete des Faſcismus,
die ihn als Flankendeckung begleiteten, klar und deutlich von ihm
abgerückt, einzelne prominente Mitglieder der Partei, und nicht
die ſchlechteſten, ſind aus der Partei ausgetreten, das Gebäude
wankt, und die Fugen klaffen. Ein kräftiger Windſtoß, ein kleines
Zittern des Bodens kann des wurmſtichige Gebäude des Faſcismus
zum Einſtürzen bringen.

Es iſt das eingetreten, was in Jtalien am gefährlichſten iſt:
die Gunſt der Straße hat ſich gewendet. Jn anderen Ländern
mag mehr die Theorie, mag mehr die Vernunft oder auch dieTat ausſchlaggebend ſein, wenn ſich die öffentliche Meinung in

Anſichten wendet, in Jtalien iſt es mehr eine Laune des
olkes, die die enur der Ereigniſſe von 1914

Krieges die

en Propaganda mit ein paar
Greuelgeſchichten und lagworten gelang, dieſe Sympathie in
das enteil zu verwandeln. An Greuelgeſchichten hat es nun
der Faſcismus nicht fehlen laſſen und an Schlagworten mangelt
es in Jtalien niemals. Aber die Gunſt der Straße, die den
Faſcismus als das ſogenannte Prinzip der „Ordnung“ vor Jahr
und Tag intereſſant und beliebt bei den bürgerlichen Schichten des
Volkes machte, ſich gewendet, weil der bare Erfolg nach der

von Ordnung und Beſſerung durch den Faſcismus nichtRichtung
zu ſpüren iſt, und letzten Endes ganz einfach weil der Jtaliener
2 en kann. Er hat die Ordnung durch Ge-r ſtreberiſche Provinzhäuptlinge

andere dumme Jungen ge att. Lib talia, das iS er n e Stalen un n vel Winet
Freiheit ſcheitert der unfreie Faſeismus,

Verhängnis ſo wie möglich
em liebgewonnenen Amte. Deshalb

reinen Gewalt ab und hängt ſich
F z a

3
J

e reinen Gewalt ab unde e nannt in der Kenner auch r i et en a

a

n
echen abgelegt hatte. So erklärt er z. B. in ſeinemr r r Offenheit und Klarheit, daß man

zu ſehr über die augenblickliche Lage aufregen dürfe,
ismus habe immer ſeine Kriſen überwunden. Man

bald alles verlorene Terrain zurückerobern. Alſo ver
der Faſcismus an Boden, das gibt jetzt Muſſolini ſelbſt

s aber rief er vor vier Wochen in alle Welt? Er be-
n die Labour Party, verſpottete c Donald und ſchrie,

andere Sektor der antifaſciſtiſchen Front zuſammen-
ſei. Es ſcheint, daß inzwiſchen die faſciſtiſche Front

e e zuſammengebrochen iſt. Nun verſucht Muſſolini noch
r wo es geht. Er hat die Kriegervereine du unanſtändige Vorgehen der faſciſtiſchen Miliz

beim Nationalfeiertag vom Faſcismus abgedrängt. Nun befiehlt
er ſeinen Leuten, die Beziehungen wieder freundſchaftlich zu ge

„und jede Feindſeligkeit zu unterlaſſen. Die faſſiſtiſchen
ontkämpfer en jetzt wieder in die Kriegervereine eintreten.

dadurch will ſſolini die Tatſache wettmachen, daß von ſozia
liſtiſcher Seite eine Menge Leute in die Kriegervereine
eingetreten ſind, e m die ſelbſtändigen ſogialiſtiſchen Vereine
unterdrückt worden nd. Natürlich wurde die Richtung dieſer
r e eereine infolgedeſſen nach und nach mehr nach links

rientiert.
Aber ni nur dieſe ehemaligen Soldaten ſollen gewonnen

werden, das Bürgertum an ſich ſoll und muß beruhigt werden.
Deshalb verbietet Muſſolini weiterhin die Bandenbildung, jene
heitere und freuadliche Lebensart faſciſtiſcher Jünglinge, ſich zu
Hruvpen von zehn bis zwang Leuten zuſammenzuſchließen, ſichirgendein Laſtautomobil zu gorgen und in irgendeinem Land-
ſtädtchen die harmloſen, nichtfaſciſtiſch geſinnten Mitmenſchen zu
überfallen und n men chießen. Dieſe Bandenwirtſchaft ſoll
d aufhören, ebenſo jede Gewalkttat gegen friedſame Mitmenſchen.

nfolgedeſſen ſollen auch die ewigen Umzüge und ſonſtigen De
monſtrationen fortfallen. Eine lange Pauſe wird gut tun,“ ſagt

olini wörtlich, „die Wiederholungen ermüden.“ Es hat
s gedauert, bis er ſich zu dieſer Binſenweisheit durchgerungen

Aber alle dieſe Ermahnu zu einem einwandfreien und wohl
J gefälligen Lebenswandel, alle dieſe Vorſchriften für die Anwen-

dung der zarten z 73 auf den Nachbar verblaſſen inihrer ungewollten Komik hinter dem

e

itel im Vedemecum für brave Faſciſten, das den Titel „Völker-
bundsrat und Anno Santo“ führt. Man muß dieſe Sätze wörtlich
Flieren ſonſt würde man nicht Glauben finden, daß dieſer ſelbe

Auſſolini mit der Heldenſtirn und der Napoleonspoſe eine ſolche
Angſt er vornehmen Herren aus England, Frankreich uſw.

t. Sie lauten:
„Wir lenken die Aufmerkſamkeit aller Faſciſten ernſtlich auf

ſchäfte während des Anno

Hauptſtoßſeufzer und Haupt

ein bevorſtehendes Ereignis von größter internationaler Be
deutung hin. Am 8. Dezember wird ſich in Rom der Völker
bundsrat verſammeln. Es werden alſo in Rom bedeutende po
litiſche Männer der größten Länder Europas mit einem impo
nierenden Gefolge von Beamten und eirkige hundert Journa
liſten aus allen Teilen der Welt zuſammenkommen. Es iſt
notwendig, daß während dieſer zwer Wochen die Faſciſten in
keiner Weiſe, auch nicht in der geringſten, irgendeinen Grund
für eine Störung der öffentlichen Ordnung geben. Das gleiche
gilt in noch höherem Maße für das Anno Santo. Die inter
nationale PlutoSozial-Demagogig ein Muſſoliniſcher pri-
vater G.iſtesblitz hat einen heftigen Verleumdungsfeldzug
gegen Jtalien begonnen. Die Faſciſten müſſen aufs genaueſte
jede Geſte und jedes Wort vermeiden, die als Hilfe für dieſen
von vielen Jtalienern inſpirierten Feldzug dienen können.“
Alſo lediglich wegen der politiſchen Geſchäfte während der

Völkerbundstagung und z der anderen rein materiellen Ge-
Santso ſollen die Banden des Diktators

Ruhe und Ordnung halten. Nicht etwa um der Mitmenſchen
willen, die noch ein ſauberes, weißes und kein ſchwarzes Hemd
tragen, ſondern den Engländern und einigen Südſee-Jnſulanern
zuliebe, die einen guten Eindruck mit nach Hauſe nehmen ſollen,
und ſchließlich damit die Herren Hoteliers, die Herren Heiligen-
bildverkäufer und all die Geſchäftemacher, die im Heiligenjahr
den Bilderſtrom ſchröpfen und neppen wollen, die nötige Ruhe zu
dieſem gottwohlgefälligen Werke haben. Darum allein empfiehlt
Muſſolini Ru he und Ordnung. Er hätte beſſer getan, auf
dieſe Empfehlungen zu verzichten und ſein eigenes Teſtament zu
ſchreiben; denn dazu iſt es jetzt an der Zeit.

an

Gewerkſchaftliches.
Die Gewerkſchaftsvertreter im Reichstag.

Unternehmerſchlichter bezeichnet. In der mitteldeutſchen Metall
induſtrie ſtehen Anfang nächſten Jahres wegen des Manteltarifs,
der Arbeitszeit und des Lohnes große Kämpfe bevor, wenn es
nicht eine wirklich unparteiiſche Jnſtanz verſteht, die. Jntereſſen
beider Parteien ſo abzuwögen, daß keine Partei Intereſſe an einem
offenen Kampfe hat. Wir ſagen von vornherein, daß der Schlich-
ter Dr. Lüttgens hierfür nicht in Frage kommen kann. Auch
die anderen Organiſationen haben die gleichen Erfahrungen mit
dieſem Schlichter gemacht. Es wäre gut, wenn alle Organiſationen
einmal gemeinſam beraten und beſchließen würden, wie es möglich
iſt, unter Beiſeiteſchiebung des Schlichters diefenigen Maßnahmen
zu ergreifen, die in den kommenden Wochen und Monaten Mittel-
dentſchland vor ſchweren wirtſchaftlichen Erſchütterungen be-
wekren. Aber auch die Metallarbeiter, die heute noch der Orga-
niſgtion fernſtehen, tun gut, ſich umgehend derſelben anzuſchließen,
um erſtens einmal den Prgktiken des Schlichters begegnen und
dorüber hinaus den Beſtrebungen der Unternebwer mit Erfolg
einen Damm entgegenſetzen zu können

Der Kampf um den Manteltarifvertrag
im Transportgewerbe.

Der Arbeitgeberverband für das Handels und Transporr-
gewerbe glaubt, auch für ihn ſei die Zeit gekommen, um mit den
verhaßten Sozialbeſtimmungen der Tarifverträge aufzuränumen.
Obwohl dieſe keineswegs über das Erträgliche hingusgehen, Hat
der Arbeitgeberverband jedoch den Vertrag gekündigt und einen
Akbau aller Beſtimmungen auf rund 50 Prozent gefordert. Wäh-
rend früher den Beſchäftigten ein Urlaub mit der Hö ze
für 12 Tage gewährt wurde, will man heute gnädigſt noc S e
bewilligen. Bei Krankheitsfällen wurde den Beſchöftigten ach
dem bisherigen Vertrage nach fünffähriger Tätigkeit der Lohn
auf drei Wochen weitergezahlt. Auch dieſe Beſtimmung hat es
dem Arbeitgeberverband angetan und man verlangt die Herab-
ſetzung auf acht Tage. Bei den Lohnverhandlungen lehnten die
Unternehmer jede Lohnerhöbung rundweg ab, ſo daß der Slich-

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten ſind zwar in

Jgngen und die meiſten von ihnen waren kürzere oder längere
eit in der Gewerkſchaftsbewegung tätig. Jed können als Ge

werkſchaftsvertreter insbeſondere die Reichstagsabgeordneten gel
ten, die heute noch aktiv in der Gewerkſchaftsbewegung tätig ſind.

So iſt Genoſſe Graßmann bekanntlich zweiter Vorſitzender
des ADGVB. und Genoſſe Auf.häuſer Vorſitzender des Afa-
Bundes. Brey iſt Vorſitzender des Fabrikarbeiterverbandes,
Dißmann des etallarbeiterverbandes, deſſen langiähriger

auch der jetzt wiedergewählte Genoſſe Schlicke war.
Genoſſe Giebel iſt Vorſitzender des Zentralverbandes der An
geſtellten, Gier big des Verbandes der Glaſer, Huſemann
des Bergarbeiterverbandes, Franz Scheffel Vorſitzender des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, Georg Schmidt des Land-
arbeiterverbandes, Silberſchmidt des Deutſchen Baugewerks-
bundes, Simon (Nürnberg) des Shuhmacherverbandes und
Schumann des Deutſchen Verkehrshundes. Außer dieſen an
erſter Stelle in ihrer Gewerkſchaftsorganiſation ſtehenden ſozial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten gibt es noch eine ganze An
zahl von ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des Deutſchen Reichs-
tags, die als Mitglieder des Verbandsvorſtandes, als Gauleiter
oder in einer anderen aktiven Stellung in der Gewerkſchafts
bewegung tätig ſind.

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands iſt zwar keine
Labour Party im Sinne der engliſchen, d. h. keine Vereinigung
von Gewerkſchaftsorganiſationen und politiſchen Parteien, aber ſie
iſt von Anbeginn immer in eminentem Sinne eine Arbeiter-
partei geweſen, in der insbeſondere die Vertrauensleute der
Gewerkſchaften eine führende Rolle geſpielt haben. Darin unter
ſcheidet ſich die Sozialdemokratiſche Partei weſentlich von der
KPD., die nur den Leuten eine Rolle zu ſpielen erlaubt, die die
Gewerkſchaften bekämpfen. („Vorw.“)

Vom arbeiterfeindlichen Schlichter.
Man ſchreibt uns: Schon des öfteren mußten die Handlungen

des Schlichters für Mitteldeutſchlands, Dr. Lüttgens (Magde-
burg), im „Volksblatt“ einer Kritik unterzogen werden. Wir
können heute ſchon wieder von einem Fall erzählen, wo er die
Geſchäfte der Unternehmer beſorgt hat. Für die
Metallinduſtrie des Nordharzbezirks wurde vom Schlichtungs-
ausſchuß Halberſtadt am 14. November ein Schiedsſpruch gefällt,
welcher ab 8. bzw. 11. November je nach dem Beginn der
Lohnwoche für die Orte Halberſtadt, Oſchersleben und See

51 Pf. und für Wernigerode 53 Pf. Mindeſtlohn für den
Fccharbeiter über 23 Jahre vorſah. Dieſer Lohn konnte mit acht-
tägiger Kündigungsfriſt erſtmalig am 19. zum 27. Dezember ge
kündigt werden. Der Spruch wurde einſtimmig gefällt. Von den
Unternehmerbeiſitzern gehörte einer dem Verband der Metall-
induſtriellen des Nordharzbezirks als Mitglied an. Trotzdem lehnte
der Verband der Metallinduſtriellen den Schiedsſpruch ab. Bei
den Verhandlungen vor dem Schlichter wegen Verbindlich-
keitserklärung wurde vom Stellvertreter des Schlichters ein
Einigungsevorſchlag gemacht, wonach der vom Schlichtungsausſchuß
feſtgelegte Lohn ab 23. bzw. 25. November in Kraft treten ſollte,
mit achttägiger Friſt kündbar, erſtmalig zum 31. Januar 1925.
Dieſem Einigungsvorſchlag konnten die Arbeiter nicht annehmen,
mit Rückſicht auf die an und für ſich zu niedrigen Löhne und die
unſicheren Verhältniſſe bezüglich der Preisſteigerung. Außerdem
iſt der Lohn um 3 bzw. 5 Pf. pro Stunde niedriger, als in der
übrigen Metallinduſtrie, trotzdem hier gerade Harzorte in Frage
h wo die Arbeiter unter recht teuren Verhältniſſen leben
müſſen.

Der Schlichter hat daraufhin, „wegen der ſchlechten Lage in
der Metallinduſtrie“ den Schiedsſpruch nicht für verbind-
lich erklärt. Jn letzter Zeit hat der Schlichter mehrfach
Schiedsſprüche, wie in Quedlinburg und Zeitz, ebenfalls mit Rück
ſicht auf die angeblich ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Metall-
induſtrie nicht für verbindlich erklärt, trotzdem er nachträglich von
dieſen Metallinduſtriellen desavouiert wurde. Es wäre gut, wenn
ſich der Schlichter eiwas mehr um die wirtſchaftliche Lage der
Arbeiter kümmerte. Zu dieſem Zwecke ſollte er einmal verſuchen,
mit dieſem Hungerlohn auszukommen. Von Beginn ſeiner Tätig-
keit an hat der Schlichter ſtets Partei für die Unternehmer er-
griffen. Bei einigermaßen ſozialem Verſtändnis konnte der Streik
er etwa 25 000 Magdeburger Metallarbeiter im Januar dieſes

Jahres verhindert werden, ebenſo der Streik der Anhalter Metall
abeiter im April bis Mai dieſes Jahres, nicht zu vergeſſen die
Zehntauſende von Metallarbeitern, die zwar an den genannten
Kämpfen nicht direkt beteiligt waren, eber in Mitleidenſchaft
gezogen wurden.

Die Metallarbeiter des geſamten mitteldentſchen Bezirks haben
kein Vertrauen zu dem Schlichter; er wird im allgemeinen als

ihrer überwiegenden Mehrheit aus der Arbeiterſchaft hervor

tumgsausſchuß zur Entſcheidung mit angerufen werden mußte.
Tieſer hat nunmehr einen einſtimmigen Schiedsſpru ch
gefällt, welcher eine Lohnerhöhung von 3 Pf. pro Stunde vorſah,
und dieſer wurde ebenfalls von den Arbeitgebern abgelehnt.
Doraus ergibt ſich, daß die Arbeitgeber nicht nur die Sozial-
heſtimmungen albauen, ſondern auch vleichzeitig noch durch Nicht
gewährung von Lohnzulagen die Arbeiterſchaft nach allen Regeln
der Kunſt drücken wollen.

Es muß daher Aufgabe aller Berufsangehörigen ſein, dieſem
Mochtwillen einen Damm entgegenzuſetzen. Dies kann aber nur
geſchehen, wenn ſich die Erkenntnis durchringt, daß nur die ge
werkſchaftlichen Organiſationen imſtande ſind, dem Arbeitgeber
tum ein Halt zu bieten. Jeder im Handels und Transpori-
gewerbe beſchäftigte Arbeitnehmer muß ſeine volle Pflicht im
Intereſſe der gewerkſchaftlichen Organiſation erfüllen. Der Deut
ſche Verkehrsbund als einzige Berufsorganiſation wird ſeine ganze
Kraft dafür einſetzen, daß den Arbeitgebern ihre Bäume nicht
allzuſehr in den Himmel wachſen. Heute Donnerstag den
11. Dezember, abends 8 Uhr, findet deshalt im „Volkspark“,
Vurgſtraße, eine Proteſtverſammlung aller im halliſchen Handels-
urd Transportgewerbe beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
ſtatt. Auf zur Proteſtverſammlung!

Die Thüringer Metallinduſtriellen ſperren nicht aus
Die Thüringer Metallinduſtriellen drohten bekanntlich, mit dem

19. Dezember alle Metallarbeiter auszuſperren. Nunmehr teilt
der Metallinduſtriellenverband dem Deutſchen Metallarbeiter-
rerband mit, daß er von einer Ausſperrung Abſtand nimmt. Er
bat ſogar in denjenigen Ortsgruppen und Firmen, die bereits die
Ausſperrung durchgeführt haben, die Aufhebung derſelben ange
ordnet. Die Metallinduſtriellen begründen ihr Verhalten datrlit,
daß die übergroße Mehrheit der Thüringer Metallarbeiter mit der
Maßnahme des DM V. nicht einverſtanden ſei, im Gegenteil die
Schiedsſprüche als bindende Rechtsgrundlage für den Arbeits
vertrag anerkenne und trotz der Aufforderung des Metallaxbeiter-
rerbandes, in den Streik zu treten, weiterarbeite. Die Metall
induſtriellen wollen die beſtreikten Firmen ſo unterſtützen, daß ſie
euch bei monatelangen Streiks keinen Schaden erleiden. Sie
ſchreiben dann wörtlich: „Wir werden von dem Metallarbeiter-
verband die Wiedererſtattung allen Schadens u Kltutuus frines
rechtswidrigen Verhaltens verlangen.“

4

Die Metallinduſtriellen treiben hier Verſteckſpiel. S Wirklich
keit hat ſich im Metallinduſtriellenverband die große Mehrheit
gegen eine Ausſperrung ausgeſprochen. Die Mehrzahl der Metall
induſtriellen Thüringens lehnen eine Ausſperrung nicht aus den
im Schreiben bekanntgegebenen Gründen ab, ſondern um ſich ihr
Geſchäft, welches erſt wieder in Gang gekommen iſt, nicht ruinieren
zu laſſen. Die Metallinduſtriellen haben mit ihrer Ausſperrungs
drohung bei den ſtreikenden Metallarbeitern keinen Erfolg gehabt:,
mit ihrem jetzigen Beſchluß werden ſie nur noch deren Kampf-
kraft ſtärken

Zuſammentritt des Afa-Bundesausſchuffes,
Der Allgemeine freie Angeſtelltenbund hat ſeinen Reichsaus-

ſchuß, der ſich aus 15 Verbänden der verſchiedenen Angeſtellten
berufe zuſammenſetzt und eine Geſamtmitgliederzahl von 550 000
rrtritt, zum 15. Dezember nach dem Jnduſtriebeamtenhaus in
Berlin einberufen.

Angeſichts der die Privatangeſtellten beſonders ſchwer drücken
den Arbeitsloſigkeit iſt eine eingehende Erörterung der Frage
„Der Arbeitsmarkt der Angeſtellten und die Erwerhsloſenfürſorge
rorgeſehen. Das einleitende Referat wird Fritz Schröder
(Berlin), Mitglied des Beirates der Reichsarbeiteverwaltung,
halten. Ueber „Angeſtellte und Steuerreform“ wird Kurt Hei-
nig (Berlin) ſprechen. Ueber „Lohnfragen der Angeſtellten
referiert Karl Bublitz (Berlin).Der Afa-Bundesausſchuß will dem neugewählten Reichstag ein-
gebend durchgearbeitete Vorſchläge unterbreiten.

Die Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe.
Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr findet im „Koburger Hofbräu“,

Kaulenberg, eine öffentliche Verſammlung für alle Be
rufsangehörigen im Friſeurgewerbe, Selbſtändige und Arbeit-
nehmer, ſtatt. Gauleiter Hämpel (Dresden) wird über: „Die
Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe“ ſprechen. Die Einführung der
Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe iſt eine kulturelle und ſoziale
Notwendigkeit. Jn weit mehr als 200 Städten des Reiches iſt
dieſe wichtige Kulturaufgabe bereits gelöſt. Wie lange ſoll die
Stadt Halle noch darauf warten? Dieſe Verſammlung ſoll die
Antwort darauf geben und muß ſich deshalb zu einer wuchtigen
Kundgebung für die Sonntagsruhe geſtalten.

Henko spart Seife und Seifenpulver!
Mitverwendung von Henko bei der
Wöſche verbillſot das WVaſchen.
Vorzügliches FinweichmittelHenkeſ Vaſch und Bleich Soda

Donnerslag den 4. Dezember
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Gymnaſtf und Tanz.

erinnerte der Tanz neben der
S er der der 2 en drei rdr r m ziehung gere teurße (Or. Diem im „B. T.“.)

Die Gymnaſtik. die von Geräten ungbhängige, freie Körperſchulung, iſt uralt; Name und Jommen von e
Griechen. Aber lange war ſie verloren und vergeſſen in Zeiten,
die einſeitig nur auf geiſtige Bildung eingeſtellt waren und den
lebendigen, nackten Menſchenkörper verkümmern ließen. In der
Mitte des vorigen Jahrhunderts wiedererweckt, gewinnt ſie ſeit
den letzten 20 Jahren immer mehr Jntereſſe, Bedeutung und Ver
breitung. Sie ergängt die rein turneriſche und ſportliche Sr
ziehung, die leicht einſeitig macht. Sie iſt keineswegs ſüßlich und
W etwas für Kinder und Frauen“, wie viele zu Unrecht

enken.
Dr. Karl Diem, der Vorſitzende der Deutſchen Hochſchule für

Leibesübungen, ſchreibt z. B.: „Bei einer Aufführung der Laban-
ſchule beſtätigte ſich mir, bei den weiblichen ſowohl wie bei den
männlichen Mitwirkenden, wieder die ungewöhnliche Entwick
lung des Muskelpanzers am Rumpf. So habe ich ihn noch durch
keine Turn oder Ruderübung entwickelt geſehen. Man mag zu
Diem ſtehen wie man will: Sachkenntnis in Fragen der Leibes-
übung hat er. Dieſe Erkenntnis Diems ſollte denjenigen unſerer
Vereinsleiter zu denken geben, die ſtarr an althergebrachten
Uebungsformen hängen. Wie Wiſſenſchaft und Technik unauf-
haltſom vorwärtsſchreiten, ſo ändert ſich auch unſere Anſchauung
über den Wert und die Metbode der Leibesübungen. Es iſt kurz-
ſichtig. an den Beſtrebungen neuzeitlicher Körperſchulung vorbei-
zugehen. Vor allem die Arbeiterklaſſe darf das nicht, denn ſie will
ja eine neue Kultur ſchaffen. die endlich wieder zur Vereinigung
von Körper- und Geiſtesbildung kommt.

Die Gymnaſtik muß füx Kind, Jugendlichen und Erwachſenen
ein wichtiges Erziehungsinittel werden. Für den erwachſenen

Arbeiter iſt ſie von beſonderer Bedentung, weil ſeine körperlichen
und geiſtigen Kräfte in Fabrik und Bureau mehr beanſprucht und
erſchüttert werden, als das ſeine volitiſchen und kulturellen Ziele
vertrogen können. Nur die Gymnaſtik kann ihm Erneuerung und
hormoniſchen Ausgleich ſchaffen. Sie kann es beſſer als alle ande-
ren Leibesübnungen. weil ſie heim Grundelement menſchlichen
Lebens, der Atmung, einſetzt. Von ihr ausgehend, arbeitet ſie den
ganzen Menſchen durch, gibt ihm Beweglichkeit, Schnelligkeit,
Kraft und Ausdauer jedes Körperteils und Gliedes. Sie lockert
ihn, löſt ihre Verkrampfung und Anſpannung, die unſere Körper
im Alltag gefangenhalten, kurz, ſie lößt uns erſt den Wert eines
geſunden, kraftvollen, geſchmeidigen Körvers empfinden. Daß
damit nichts gegen die Berechtigung anderer ſportlicher Betätiqung,
neben der Gymnaſtik, geſagt ſein ſoll, verſteht ſich von ſelbſt. Durch
einen Schuß harter Sportarbeit gewinnt auch die Gymnaſtik noch.

Die einfachen gymnaſtiſchen Uebungen ſind ſo leicht und ohne
Umſtände auszuführen, daß ſie jedermann ſeiner Geſundheit zu-
liebe morgens 10 Minuten lang betreiben ſollte. Alle vernünftigen
Aerzte meinen, daß Gymnaſtik, nackt, im Freien oder bei offenem
Fenſter ausgeübt, eines der wichtigſten Mittel vorbeugender Ge
ſundheitspflege iſt.

Aber Gymnaſtik kann mehr ſein, als bloße geſundheitliche Leibes-
übunge Sie kann von der Freude an freier körvperlicher Bewegung
ansgehen, die Anfang und Grundlage ciner Kun ſt iſt: des Tanzes.
Der Tanz als Kunſt war lange veracktet und friſtete ein kümmer-
liches unvollſtändiges Daſein als Luxus, Unterhaltung und Muſik-
iſirſtration. Er mußte es ſein, weil ſein Material, der menſchliche
Körper, verachtet war. Mit dem Erwachen des Körvpergefühls und
der Sehnſucht nach körperlicher Betätigung, die durch Turnen,
Sport, Spiel, Wandern und alle Arten der Gymnaſtik unſerer
Jugend hindurchgeht, iſt auch der tänzeriſche Glaube erwacht. Er

at die mittelalterliche Trenmitng von Körper und „Seele“ zum
Teufel gejagt und will den ganzen Menſchen vom Scheitel bis zur
Sohle mit allen ſeinen Gedanken und Gefühlen erfaſſen. Bei
dieſem neuerweckten Menſchen wird die Freude an ſeiner Körper-
bewegung mit jedem Ueben ſtärker, wird inneres Erlebnis. Dieſes
anfeuernde Erlebnis muß jede aufſtrebende Schicht der menſch-
lichen Geſellſchaft zur Umbildung der geiſtigen Verfaſſung ihrer
Anhänger benutzen wenn die Bewegung nicht im unfruchtbaren
Dogmatismus erſtarren ſoll.

Die Erfaſſung des ganzen Menſchen iſt ein Grundgedanke der
tönzeriſchen Gymnaſtik, die der große Tänzer und Tanzdenker
Rudolf von Laban geſchaffen hat. Sie gibt jedem Menſchen Ge-
legenheit, neben der Erreichung der geſundheitlichen, rein ghmnaſti-
ſchen Ziele ſich ein ſelbſtändiges, freies Bewegungségefühl zu er-
arbeiten, das mehr als bloße Stärkung der Geſundheit bedentet:
Freude, Willen, ſchöpferiſche Kraft! Mit der Möglichkeit des Aus-
drucks aller Empfindungen durch freies Bewegungsſpiel und be-
wußte Orientierung im Raum führt ſie hinüber zum reinen Tanz,
zu neuer Tangzkultur.

Eine Genoffenſchaft für Ferienheime.
Seit dem Johre 1913 beſteht in Jena eine Genoſſenſchaft für die

Errichtung und Unterhaltung von Heimen, in denen minder-
bemittelte Volksgenoſſen ihren Urlaub verbringen können. Infolge
des Krieges mußte die Arbeit auf das Aeußerſte beſchränkt werden.
Aber im Jahre 1919 ſetzte ein Zuſtrom von Mitgliedern ein, der
ſich faſt über ganz Mitteldeutſchland erſtreckt und die Zahl von
2000 weit überſchritten hat. Jmmer mehr regt ſich in den Kreiſen
der Arbeiterſchaft der Gedanke, Stellen zu ſchaffen, in denen der
Urlaub ohne Nevpperei ſeitens der Fremdeninduſtrie verlebt werden
kann

Gegen 40 000 Perſonen haben im Laufe des Jahres 1924 in den
9 Heimen der Genoſſenſchaft Unterkunft geſucht und gefunden. Die
Heime befinden ſich faſt ausſchließlich in Thüringen. Infolge der
cußerordentlichen Entwicklung geht nunmehr die Ferienheim-
genoſſenſchaft dazu über, auch in außerthüringiſchen Bezirken
Heime zu ſchaffen. Seit zwei Jahren bewirtſchaftet die FG. den
Eiſenhammer in der Dübener Heide (Bezirk Halle)
und im Monat Dezember wird in Rautenkranz das zehnte

eim der Genoſſenſchaft dem Verkehr übergeben. Rautenkranz
am Oberlauf der Zwickauer Mulde gelegen), ein kleines Dorf an

der Scheide zwiſchen Erzgebirge und dem Vogtland, inmitten herr-
licher Wälder gelegen, ſo recht ein Fleckchen Erde, das jeden an
reizt, hier ſeine knappen Ferientage, von allem Alltagsleben los
gelöſt, zu verbringen, wird im kommenden Sommer Hunderten
ron Arbeiterfamilien als Ferienort bekannt werden. Aber nicht
nur im Sommer, ſondern auch im Winter werden große

Routenkranz Jm Sommer werden die großen Wieſendes Heims eine Dagerſtätte für jung und galt werden, man wird
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Terraffen wohl fühlen, man im
Ort, wo viele ver Leute bisher Ferien verbrachten, kein
befrackter Oberkellner oder ausbeutender Hotelwirt ſteht dahinter.
Der Heimverwalter iſt A ter der Genoſſ r
Jntereſſe daran, auf den Geldbeutel der zu en.

Wie lebt man im Heim der Genoſſenſchaft?
Man bekommt ein einfaches, aber e Bett und gute, ſaubere

Decken. Bettwäſche, d. h. Bezüge und Unterlaken, ſowie
muß der Beſucher ſelbſt mitbringen. Für das Bereiten der Speiſen
iſt eine Gemeinſchaftsküche vorhanden, die von jedem Beſucher un
entgeltlich benutzt werden kann. Wer nicht ſelbſt kochen will, er
hält im Heim Speiſen und Getränke zum Selbſtkoſtenpreiſe durch
die enſchaft. Ein ungeſchriebenes Ziel der FG. iſt, zu er
reichen, daß der Feriengaſt mit ſeiner ilie genau ſo
konn, als er es in ſeiner Heimat kann. Nepperei, Aufſchläge,

Bedienungsgeld u. dgl. ſind in den Heimen der FG. un
onnt.

Deshalb ſchließt Euch der Genoſſenſchaft an. Stärkt ſie durch
Euren Beitritt, dann wird es ihr möglich ſein, auch das Erzgebirge
mit einem Netz von Heimen zu umgeben, wie dies bereits im
Thüringer Walde durchgeführt iſt. Nur auf gendſſenſchaftlichem
Wege ſchafft Jhr Euch die Möglichkeit, Ferien in ſchön gelegenen
Gegenden verleben zu können. Nur der Zuſammenſchluß aller
iſr in der Lage, der heutigen Geſellſchaft ſeine Kulturforderungen
akzutrotzen.“ Ferienheimgenoſſenſchaft iſt ein Stück Gemein-
ſchafte kultur, iſt Sozialismus. Deshalb werdet Genoſſenſchafter!

Anfragen richte man an „Die Naturfreunde“, Halle, Weiden-
rlan 20. Dortſelbſt auch Auskunfterteilung jeden Freitagabend.

Kann es ſo weitergehen?
Unter dieſer Ueberſchrift ging uns von einem Sportgenoſſen der

untenſtehende Artikel zu, um deſſen Veröffentlichung wir gebeten
wurden. Wir kommen dem Wunſche nach, müſſen aber dem Ver-
faſſer die Veranwortung für das von ihm Geſchriebene über-
laſſen. Der Einſender ſchreibt:

„Am Sonntag, dem 30. November, fand in Nietleben ein
Fußballſpiel zwiſchen F.K. „Eintracht“ Gröbers gegen F.K.
„Askania“ Nietleben ſtatt, bei dem das zuſchauende liebe Publi-
kum in ſeinem Benehmen alles zu wünſchen übrig ließ. Während
ſich die beiden Mannſchaften, was Spiel und Verhalten anbetrifft,
durchaus einwandfrei benghmen, machte es das Publikum un-
möglich, daß der Schiederichter vas Spiel bis zum Ende be-
herrſchen reſp. leiten konnte. Er bekam Redensarten an den Kopf
geworfen die es ihm unmöglich machten, ſich noch länger im
Spielfeld aufzuhalten. Dieſe Redensarten waren derart, daß ſie
an dieſer Stelle nicht aufgeführt werden können; an Roheit
waren dieſe Zuſchauer nicht zu überbieten; ſie gingen ſo weit, daß
der Schiedsrichter wiederhol mit Tätlichkeiten bedroht wurde, er
wurde durch Belerdigungen und Drohungen veranlaßt, das Spiel
kurz nach Halbzeit abzubrechen.

Jſt nun ſchon ein ſo rüpelhaftes Betragen im Jntereſſe des
Arbeiterſports tief bedauerlich, ſo war es in dieſem Falle noch
bedauerlicher. daß die Nietlebener Vereinsleitung und vor allem
der Spielleiter nichts unternahmen, um das Publikum zu be-
ruhigen. So kam auch der andere Teil des Publikums um ſeine
ſchöne Unterhaltung und beide Mannſchaften um ihre ſportliche
BVetätigung. Es iſt einfach ſpandalös, wenn von auswärts ge-
kommene Mannſchaften auf ſolche Art um ihre wertvolle Sonn
tagszeit betrogen werden. Wenn es ſo weiter gehen ſoll, dann
kann es eintreten, daß es für jeden Schiedsrichter mit körperlicher
Gefahr verbunden iſt, ein Spiel in Nietleben zu leiten. Man
hatte am betreffenden Sonntag das Gefühl, daß die Vereinsleitung
mit dem Verhalten des Publikums einverſtanden war, ſonſt hätte
man mindeſtens beruhigend auf das Publikum einwirken müſſen,
was leider nicht geſchah. (Auf jedem bürgerlichen Sportplatz hat
ſich der Zuſchauer den Anordnungen der Ordner, welche der Platz
beſitzer beſtellt, zu fügen, andernfalls er vom Platz gewieſen wird.)
Durch ein Verhalten wie in Nietleben wird die Arbeiterſport-
bewegung in den Schmutz gezogen. Es iſt bei dem verhältnis-
mäßig harten Sport, wie dem Fußball, leicht möglich, daß das
Publikum das Vereinsanhänger iſt, in der Begeiſterung ſich ver
gißt. Aber das muß unterbunden werden, wenn die Spiele nicht
darunter leiden ſollen. Haben wir nicht häßliche Beiſpiele im
Deutſchen Fußballbund (Meiſterſpiele) getadelt? Darum gerade
darf und ſoll es bei unſerm Arbeiterſport nicht ſo ſein, denn auch
beim Sport ſoll ſich bei allen Wettkämpfen eine Klaſſenſolidarität
offenbaren. Ging es in Nietleben doch ſoweit, daß ein Vorſtands-
mitglied, als es vom Schiedsrichter auf das Verhalten des Publi-
kums aufmerkſam gemacht wurde. dem Schiedsrichter erklärte, er
möge auf die andere Seite des Spielfeldes, alſo dem Publikum
aus dem Wege gehen. Dies iſt auch eine nette Auffaſſung von
den Aufgaben eines Schiedsrichters.

Sollte ſich nun der Nietlebener Verein durch eine Entſcheidun
des Schiedsrichters in bezug auf Fehlentſcheidungen im Nachtei
gefühlt haben, dann ſteßt doch jedem Verein das Proteſtrecht zu.
Das Publikum kann aber nie einem ehrlichen Schiedsrichter eine
e dung aufzwingen, wenn er nicht überzeugt iſt, daß dieſe
zutrifft.

Alſo ſo kann es nicht weitergehen! Glücklicherweiſe iſt es noch
nicht überall ſo wie in Nietleben. Die Nietlebener Sportgenoſſen
reſp. die Vereinsleitung haben am Sonntag ihrem Verein und
ſomit auch der Arbeiterſportbewegung einen ſchlechten Dienſt ge
tan, und es iſt im eigenen Jntereſſe dringend nötig, daß ſie dafür
ſorgen, daß es anders wird. Andernfalls könnte es kommen, daß
auswärtige Vereine reſp. Mannſchaften nur mit größtem Wider
willen nach Nietleben kommen und die Nietlebener Mannſchaften
an anderen Orten mit einer gehörigen Mißachtung behandelt

würden. B. F.Turntag des 7. Bezirks.
Am Sonntag, 30. November, fand in Eisleben der Turntag der

Eisleber Gruppe des 7. Bezirks ſtatt. Vertreten waren Eis-
leben, Hedersleben, Volkſtedt, Helfta, Biſchofrode, Bornſtedt je
einer, aus Wolferode zwei Vereine. Blankenheim, Groß-Oſter-
hauſen und Unterrißdorf fehlten. Der Gruvppenvertreter hob in
ſeinem Bericht hervor, daß das Geſchäftsjahr kein roſiges war,
denn durch die Arbeitsloſigkeit und den niedrigen Lohn, den die
Mansfeld-A.-G. zahlt, hatte auch die Arbeiterſportbewegung ſehr
u leiden. Trotz alledem iſt es zu begrüßen, daß die Mitalieder
er Vereine ſoviel Jdealismus für die Arbeiterturnſache auf-

bringen. Denn auch in den Orten, wo ſich die Stahlhelmbewegung
eingeniſtet hat, iſt die Mitgliederzahl geſtiegen wie noch nie zuvor.
Ein Beweis dafür, daß die Zahl der Arbeiterturner groß ſein muß,
iſt die Tatſache, daß ſich der Wolferoder Paſtor während ſeinesDienſtes in der Kirche dadurch geſtört h hat, daß die Arbeiter
kurner durch die Dorfſtraße nach Biſchofrode zum Sportfeſt zogen.
Er hat deswegen Strafantrag geſtellt. Wenn ſich die Turner dem
Paſtor gegenüber ſo benommen hätten, wie die Stahlhelmer in
Eisleben bei der Bernhard-Verſammlung, dann wäre er gewiß
von der Kanzel gefallen. Aber ſolche „Jugendpflege“, wie die
Eisleber Stahlhelmſportler treiben, kennen die Arbeiterturner
nicht; ſie ſehen daher dem Strafverfahren mit Ruhe entgegen.
Wie die Arbeiterturner ſich ſtets bewegt haben, wiſſen die Be
amten, die die Veranſtaltung überwachen mußten, am beſten.

Jm Kaſſenbericht war eine Einnahme von 174 Mk. und eine
Ausgabe von 146,65 Mk., der Beſtand betrug alſo 37,35 Mk.
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Aus dem Turnbericht

beſucht wen uch z
Sportfeſt war eine gut.

rvor, drei Vorturner und zwei
dreiferner Werbeein Schülerturnfeſt, die alle gut

teiligung am Kreis, Begzirks und

z kommenden
und das Begirksturnfeſt in Helfta ſtattfinden. Der V dwurde mit wenigen Veränderungen wiedergewählt. Zum luſſe
wurde nochmals auf den am Sonntag, dem 14. ſtatt
findenden Werbeabend in Helfta aufmerkſam ge

Nun iſt es Pflicht aller Vereine, im kommenden re weiter
ſeiten und fich auch durch den Stahlhelm nicht beirren zu

aſſen.
Mit einem kräftigen „Frei Heil!“ ſchloß unſer alter Turngenoſſe

Guſtav (Wolferode), der krankheitshalber nicht wieder
amtiert, den Turntag.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund,
Fußball Serienſpiele am Sonutag, dem 14. Dezember.

Spiel Nr. Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter
19 1/23 Tentonia Fortuna 1 (Berndt-Fichte)
20 123 Giebichenſtein I--Minerva 1 (Mutterloſe-Cröll)
21 23 Askania 1 Zörbig 14 (Hunold Cröllwitz
40 123 Wörmlitz 1 Trotha 1 (Häbler-A.-S-C)
41 s fällt aus
42 1/23 Lettin 1 Fichte I (HenzeCröllwitz)82 1 Teutonia II --Fortuna II (A.-S.-C.)
83 1 Giebichenſtein II-Minerva II (Viktoria)
84 1 Askania I Zörbig 11 Fiate
85 1,3 Reinsdorf Gröbers 11 Friedrichſchwerz)
110 1 Wörmlitz U Trotha II (Minerva)111 1 Sportluſt II Teicha 1 (Rerdeburg)
112 1 Lettin 11 Fichte II (Cröllwitz)113 43 Bruckdorf III Brachſtedt J13 1 Reideburg II Cröllwitz II (Sportluſt)
139 1,3 Viktoria 11 Wolferode I (Paſſendorſ)
140 103 fällt aus
189 1/211 Askania I Jgd. Viktoria Jgd. (Fortunag)
190 2211 Wehlitz 1 Jgd. Zörbig Jad. (Gröbers)
191 /211 Radewell J Jgd.--Dürrenb. Jgd. (Minerva)
192 1/311 Minerva Giebichenſt. (Viktoria)

Geſellſchafts ſpiele finden ſtatt:
/211 Viktoria I Reinsdorf II (Giebichenſtein)
1/23 Diemitz 1 Friedrichſchw.l (Akania)Paſſendorf
22 Cröllwitz III Fortung li1 (HerthaLettin)

1 Paſſendorf 1 Giebichenſt. III (Teutonia)
Die Mannſchaften ſowie die angeſetzten Schiedsrichter r pünkt

lich und unbedingt anzutreten, andernfalls erfolgt Beſtrafung

Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
Spiele für Sonntag, den 14. Dezember Friſch Drauf t

en Fidele Brüder Paſſendorf in Paſſendorf Reſtaurant „Statt
alle“), von 9 bis 2 Uhr. Vorwärts Halle gegen Freien Lauf Rade

well in Radewell (Gaſthof Krüger), von 9 bis 2 Uhr. Unter Uns
egen Courant Weißenfels in Weißenfels, von 9 Uhr an. Fr
eune Halle gegen Wacklige Neune II

Krüger), von 2 bis 7 Uhr. Brüderlichkeit Halle gegen EinigkeitGroitſch in a („Volkspark“), von 6 bis 11 Uhr a de der
Süd gegen Einigkeit Neumark in Halle („Volkspark“), von 8 bis
1 Uhr. Solidarität Halle gegen arze Eſſe Ennewitz in Enne
witz, von 9 Uhr an. Freie Kegelbrüder Halle gegen Wacklige
Neune I Dölau in Lettin (bei Hübner), von 9 Uhr an. Frei Holz
Wittenberg gegen Alle Neune Unter Teutſchenthal in Halle („Volks
park“), von 1 bis 6 Uhr. Unter Uns II Halle gegen Einigkeit
Döllnitz in Döllnitz (Gaſthof „Goldener Stern“), von 9 Uhr an,

Bereinsmitteilungen.
A. S. C. Halle. Sonntag, den 14. Dezember: I. und II. Man v
chaft ſpielfrei. Jugend gegen Teicha-Jugend um 311 Uhr in
eiche. Treffpunkt 8 Uhr früh Ecke Reilſtraße (Mohrenapothelke),

Sportgenoſſe Hübler fungiert als Schiedsrichter im Spiel Wörm
litz Trotha um 13 Uhr in Wörmlitz, Sportgenoſſe Willi Schulze
T Spiel Teutonia II Fortung II um 1 Uhr auf den Brand
ergen.
2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe. Am Sonntag, dem 14. Dezember,

mittags 1 Uhr, findet in Nauendorf unſere letzte dies iährige
Gruppenvorturnerſtunde ſtatt; daſelbſt werden die Uebungen zum
kommenden Bezirksfeſt und der Frankfurter Olympiade igt.
Jeder Verein muß vertreten ſein. Nach dem Turnen: Sitzung:Wahl des techniſchen Ausſchuſſes und Organiſation elegen
beiten. Hierzu werden beſonders die Vereine Gutenberg, Löbefün,
Schlettau und Friedrichſchwerz geladen. Auch muß feder Verein
in dieſer Sitzung dem Vorſitzenden die Teilnehmerzahl der in Staß-
furt (Kreisfeſt) anweſend geweſenen Bundesangehörigen melden
(zwecks Kreismaterial). Abends findet im ſelben Lokal ein Werbe-
tag der Gruppe ſtatt. Eine Zuſage der Aufführungen iſt bisher
nur von drei Vereinen geſchehen, was ſehr bedauerlich iſt und von
großer Jntereſſeloſigkeit zeugt. Jch hoffe, daß alle Vereine ſich
reſtlos mit Darbietungen beteiligen. Alle Aufführungen zum
Werbetag müſſen ſich in der Vorturnerſtunde nachmittags einer
Probe unterziehen. Dem Turnverein Könnern wird wegen Nicht
beachtung der Organiſationsbeſchlüſſe ein öffentlicher Vorwurf ge
macht. Wir erwarten, daß jeder Verein reſtlos und mit Dar-
bietungen vertreten iſt. Rüttelt alle Säumigen auf für die Idee
unſerer Leibesübungen, der modernen Körperkultur! Parole:
Auf nach Nauendorf zum Werbetag!

Karl Schöne, Teicha Nr. 35.
2. Kreis. 6. Begzirk. 6. Gruppe. Unſere Gruppenvorturnerſtunde

findet am Sonntag, dem 14. Dezember, vorm. von 9 bis 12 Uhr
(Merſeburg, Turnhalle Wilhelmſtraße), ſtatt. Da die Neu-
wahlen der techaiſchen Leitung vorzunehmen ſind, iſt es Pflicht
jedes Gruppenvereins, pünktlich zu erſcheinen. Die Sitzung findet
in der Turnhalle ſtatt. Der Gruppenturnwart. Wilh. Schwarze.

Turnverein „Jahn“ Merſeburg. Die für Sonntag, den 14. Te
ember, angeſetzte Vorſtandsſitzung findet beſtimmt abends 3 Uhr
eim Turngenoſſen Heinz Kipp („Schwarzes Roß“) ſtatt. Die

Generalver ammlung findet am Sonnabend, dem 20. Dezember,
abends 8 Uhr, beim Turngenoſſen Heinz Kipp („Schwarzes Roß“)

tt. Anträge müſſen bis ſpäteſtens den 14. Dezember,
m r eingereicht ſein. Auf der Tagesordnung ſehen

u. a. Berichte, Neuwahlen und Eintragung des Vereins ins Ver
einsregiſter beim Amtsgericht. Wegen der Wichtigkeit der Tages
ordnung muß ſich jedes Mitglied verpflichtet fühlen, in der Gene
ralverſammlung zu erſcheinen. Die Hilfskaſſierer ſind ver
e ihre Kaſſengeſchäfte his Mittwoch, den 17. Dezember, beim

ereinskaſſierer zu regeln. Die Mitglieder werden gebeton, den
Hilfskaſſierern keine chwierigkeiten beim Einkaſſieren der Bei-
t e h t Weite an die Extramarken

e Bun ule lau uß des Bundestages erinnert, (JedeMitglied 1 Mk.) 9 t

Jahre ſoll der Arbeiterſportiag in Eisleben
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